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Die preußiſche Geſandtſchaft beim 
Bapite. 


ionalliberaler Seite iſt angezeigt worden. 
* nächſten Landtagsſeſſion ein Antrag 
auf Aufhebung der preußiſchen Geſandtſchaft beim 
Papſte eingebracht werden ſoll. Beranlapt iſt der 
Antrag durch die Kundgebung des Papſtes bei 
Gelegenheit der Caniſtus - Feier, eine Kund ; 
gebung, in der allerdings die ſchärfſten 
Vorwürfe gegen den Proteftantismus er- 
hoben worden ſind. An derartige, vom heiligen 
Stuhle ausgehende Kundgebungen ſind die deut- 
ſchen Proteſtanten indeſſen nachgerade fo ge- 
wöhnt, daß ſie ſich in ihrer großen Mehrzahl 
dadurch gar nicht in ihrer Ruhe ſtören laſſen. 
Sie leſen ſie kaum, und wenn ſie ſie leſen, ſo 
ſchütteln fie höchſtens den Kopf über einzelne 
Araftſtellen. Der evangeliſchen Kirche thun dieie 
Kundgebungen keinen Abbruch. Sie haben freilich 
den unerwünſchten Erfolg, daß die Genirums- 
prefie aus ihnen immer neuen Stoff entnimmt 
zu ihren Agitationen gegen den Proteſtantismus. 
Wenn dieſe Kundgebungen mit einem Antrage 
auf Abberufung des Gejandien beim Papſt oder 
mit dieſer Abberufung felbft beantwortet werden, 
jo wird dadurch an ſich nicht das Geringſte ge · 
beſſert. Der Papft wird fortfahren, feine Aund- 
gebungen zu erlaſſen, und die Centrumspreſſe 
wird ſie, wie bisher, in ihrem Sinne verwerthen 
und mit ihren Artikeln immer von neuem ſcharfe 
Entgegnungen evangeliſcher Geiſtlicher hervor ; 
22 — ch auch inem Antrage auf Auf 
enn ſonach auch von e - 
hebung Au preußiſchen Geſandtſchaft beim Vatican 
eine Milderung des confeffionellen Kampfes bei 
uns nicht erwartet werden kann. ſo muß man 
ihm doch Erfolg wünſchen. Fragt man nach dem 
Nutzen, den die Geſandtſchaft beim Papſte uns 
gebracht hat, ſo wird man ſchwerlich auch nur 
das Geringſte aufjumeifen haben. Die preußiſche 
Geſandtſchaft beim Papfte verdanken wir der 
Politik des Zürften Bismarck, als dieſer des 
Eulturkampfes müde war und ſich mit dem 
‚Bapfte wieder auf einen beſſeren Zuß ſtellen und 


DOppofition einwirken laſſen wollte. Allerding 
Bee e 1872, alfo . — Beginn des foge- 
nannten Culturkampfes, Fürft Bismarck von der 
Nothwendigkeit einer päpſtlichen Geſandiſchaft 
deim Papfte geſprochen, aber ſchon 1874 mußte 
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Arnold Böcklin iſt heute 70 Jahre alt; vor 
vierzig Jahren begann er feine künſtleriſche 
Thätigneit, aber erſt ſeit zehn Jahren iſt den 
Deutſchen ſein Name vertraut. Und heute noch 
weiß man ſo wenig von ihm, daß, als die erſten 
Nachrichten von dem Jubelfeſt auftauchten, die 
Meiſten erſtaunt waren, da ſie hörten, wie alt er 
fei. Es war jo kurze Zeit erft her, als der Streit 
um ſeine Bedeutung begonnen hatte, und dieſer 
Streit war zeitlich mit dem um die ſogenannte 
moderne Richtung zuſammengefallen; überdies 
hatten die Jungen ihn laut und ftoy für einen 
der Ihrigen erklärt: man rechnete ihn zu ihrer 
Generation. Der Streit war heftig genug, aber 
er hat nicht lange gedauert, und der eben noch 
müthend Bekämpfte fteht heute in der allgemeinen 
Meinung als der erfte deutſche Meifter des Jahr- 
bunderts da, als der Einzige, den man in einem 
Athem mit den Größten aller Zeiten nennen ern 
als der Einzige, dem man Unſterblichkeit zuſpricht. 

Als der erſte deutſche Meifter! So dürfen, ſo 
müſſen wir ihn nennen, trotzdem ihn nicht das 
eigentliche Deutſchland, ſondern die Schweiz ge- 
boren hat. Seine Heimathftadt ift Baſel. Aber 
die Schweiz hatte ihm nichts zu geben, ſie hatte 
keine eigene Kunſt, keine eigene Cultur, die ſeiner 
Entwicklung die Richtung weiſen konnte. Und er 
bat auch in der Schweiz nicht gewirkt, ein paar 
Kachahmer find ihm wohl erſtanden, feine ernft- 
baften Nachfolger, Max Klinger, Franz Stuck und 
noch dieſer und jener unter den Jüngſten leben 
im Reich. Und wenn überhaupt von künſtleriſchen 
Borfahren Böchlins die Rede fein kann, jo 
kommen nur die alten deutfhen Meiſter und 
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er erklären, daß der Poſten nicht beſetzt werden 
könnte, weil das Oberhaupt der Kirche Anſprüche 
erhöbe, mit deren durchführung jedes geordnete 
Staatsweſen unvereinbar wäre. Im Jahre 1882 
hatte ſich jedoch der Wind gedreht. Nach Betür- 
wortung durch den Zürften Bismarck genehmigte 
der Landtag die Einſtellung eines Poſtens für 
eine preußiſche Geſandtſchaft beim Papfte in den 
Etat, und ſeitdem haben wir das Vergnügen ge- 
habt, jährlich mehr als 100000 Mu. für fie 
ausgeben zu müſſen. An Anfechtungen des 
Poftens im Abgeordnetenhauſe hat es niemals 
gefehlt. Namentlich die nationalliberale Partei 
hat ſich immer dagegen ausgeſprochen, und ſo 
handelt ſie denn auch ganz conſequent, wenn ſie 
jet die Aufhebung der Geſandtſchaft in einem 
Antrage verlangt, den ſie freilich noch durch einen 
zweiten wird ergänzen müſſen, der dahin gehen 
muß, daß der Poften im Etat als künftig weg- 
fallend bezeichnet werde. 


Daß die Regierung gegenwärtig bereit ſein wird, 
den Antrag zu billigen, glauben wir freilich nicht. 
Das Centrum iſt durch die verfehlte confeiftonelle 
und wirthſchaftliche Politik des Fürſten Bismarck 
zu einer Macht im Staate geworden, welche die 
heutige Regierung noch weniger entbehren kann, 
als Fürſt Bismarck in den letzten zehn Jahren 
feiner Regierung. Wenn auch an ſich dem Cen- 
trum nichts an der Exiſtenz der Geſandiſchaft ge ⸗ 
legen fein dürfte, jo wird es doch nicht für ihre Auf- 
hebung fein, einmal, weil fie von den National- 
liberalen verlangt wird, und dann, weil durch 
die Geſandtſchaft Preußen dem Papfte eine ficht- 
bare und deshalb ſehr werthvolle Aeußerung 
feiner Gouveränität gemährt. Der fintrag der 
Nationalliberalen könnte alſo nur durchgehen, 
wenn auch die Conſervativen für ihn einträten, 
aber daran ift nicht zu denken. Sie werden ſich 
in dieſer Frage nicht mit einer Regierung in 
Widerſpruch ſetzen, von der fie heute mehr als 
je Gewährung ihrer egoiſtiſchen Forderungen ver- 
langen. 


Berlin, 15. Okt. 

‚ 5 
ſoll anläßlich der bevorſtehen 
Kalſer Friedrich-Denkmals 
Chef des 80. Infanterie - Regiments ernannt 
werden, dem zugleich die Gardelitzen mit dem 
ECC EIER ccc 


vielleicht von den Romantikern Moriz v. Schwind 
in Betracht. N gehört ganz in die deutſche 

eſchichte hinein. 
a — ift ein Deuiſcher. Seine ganze 
Anſchauung und Empfindung wurzeln in der 
Nation. Wohl bemühen ſich die Fremden heute, 
da ſein Name durch die Welt klingt, ihn zu ver- 
ſtehen, aber dem Letzten in ſeiner Art werden ſie 
niemals nahe kommen. Sie werden ihn ſchätzen 
und ſie werden ihn rühmen, aber ſie werden ihn 
nicht empfinden. Ihn verbindet daſſelbe Schickſal 
mit den Beſien unter den deutſchen Meiftern: mit 
Dürer, mit Goethe, mit Beeihoven und Wagner. 
Und doch iſt Deutſchland nicht die Heimath ſeiner 
Kunſt. Er hat in Düſſeldorf unter Schirmer 
ſtudirt und in Brüſſel die Dlämen copirt, aber 
Böcklin wurde er in Italien, die italiſche Natur 
und die italiſchen Menſchen gaben ihm die Mittel, 
feine Stimmungen und Träume auszuſprechen, 
und die Kunſt, die er am Höchſten ſtellt und die 
ihm mittelbar doch das Meiſte gegeben, iſt die 
des Quattrocento. In Italien hat er auch den 
größten Theil ſeines Lebens zugebracht: immer 
wieder zog es ihn dahin. In München errang er 
in den fünfziger Jahren ſeine erſten Erfolge und 
fand durch die Vermittelung Paul Heyſes, dem 


der Ruhm gebührt, ihn zuerſt erkannt zu haben, 


in dem Grafen Schack einen Gönner, der ihm 
ermöglichte, frei nur dem eigenen Genius zu 
folgen. In Weimar bot man ihm auf das Be- 
treiben von Lenbach und Begas, die dort als 
Lehrer wirkten, an der Akademie eine Exiſtenz 
und einen Wirkungskreis. Am Ende der ſechsziger 
Jahre ſuchte ihn ſeine Vaterſtadt Baſel durch 


große Aufträge zu feſſeln. Ihn litt es auf die Dauer | 


nirgends. Er hatte das ſichere Gefühl, daß er 
nur in Italien ſein Beſtes ſchaffen könnte. Und 
er hatte ſich der Heimath feiner Wahl auch da- 
durch verbunden, daß er gleich bei ſeinem erſten 
Aufenthalt eine Römerin als fein Weib heim; 
geführt hatte. 

Böcklins Kunſt ift aus der Landſchaft geboren. 
Aber er war nie Landſchafter im üblichen Sinne 
des Wortes, nie Specialiſt; dazu bedeutete ihm 
die Wirklichkeit zu wenig. Man erzählt aus 
ſeiner Frühzeit eine bezeichnende Anekdote. Er 
war mit ein paar anderen Malern, unter denen 
auch die Achenbachs ſich befanden, in einem 
italieniſchen Dörſchen, um Studien zu machen. 
Jeden Morgen zog die kleine Schaar aus, aber 
während alle täglich ihre Skizzen malten, träumte 
Böcklin mit müßigen Händen in die Natur hin- 
aus, und ſeine Mappe blieb leer. Nach ein paar 
Wochen, bevor ſie weiter zogen, verabredeten die 
Künftler eine Art Weitbewerb: jeder follte eine 


Landjhaft im Charakter der Natur, die fie io | 
emſig ftudirt hatten, erfinden. Und einſtimmig 


gaben ſie alle Böcklin den Preis. Während ſie 
alle die Einzelheiten geſehen und notirt hatten, 
hatte er ſich in die Seele der Candſchaſt vertieft, 
fie trugen auf hundert Blättern die Stücke fort, 
er in ſeiner Phantaſie das Gange, für die anderen 
war fie todt, in ihm lebte fie. In dieſem Ge⸗ 
ſchichichen, das vielleicht nicht wahr if, iſt der 
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Namenszug der Kaiſerin Friedrich auf den Achſel- 
klappen verliehen werden ſollen. 

og feine ärztliche Stimme für den neuen 
Geſetzentwurf über ärztliche Ehrengerichte] er- 
hebt ſich in der „Deutſchen mediziniſchen Wochen- 
ſchrift“. Geheimrath Prof. Eulenburg, Mit- 
glied der Berlin-brandenburgiſchen Kerztekammer, 
nimmt den ſonſt in ärztlichen Kreiſen ſcharf ver- 
urtheilten Geſetzentwurf in dem von ihm redi- 
girten Blatte in Schutz, indem er darauf hin- 
weiſt, daß der Wunſch nach einer ärztlichen Ehren- 
gerichtsbarkeit von Anfang an nicht von der Re- 
gierung, ſondern von den Kerzten ſelbſt geäußert 
worden ſei. Die allſeitig laut gewordene Be- 
fürchtung, daß die von der Ehrengerichtsbarkeit 
ausgeſchloſſenen beamteten und Militärärzte auf 
Grund königlicher Ernennung Mitglieder des 
Ehrengerichtshofes werden und ſomit über ihre 
nicht ausgeſchloſſenen Collegen zu Gericht ſitzen 
könnten, hält er für unbegründet. Auch der 
ominöſe $ 13, wonach ein Arzt, der die Pflichten 
feines Berufes verletzt, oder ſich durch ſein Ber- 
halten der Achtung und des Vertrauens un- 
würdig zeigt, welche der ärztliche Beruf erfordert, 
die ehrengerichtliche Beſtrafung verwirkt, erſcheint 
ihm „vielleicht noch verbeſſerungsfähig“, aber 
ſonſt recht zwechmäßig, um „unlauteren Elementen 
des Aerzteftandes zu Leibe zu gehen“. 

* [Drganijation des Handwerks.] Der Staats- 
ſecretär Graf Poſadowsky hat den Central- 
ausſchuß der Innungsverbände Deutſchlands 
empfangen. Graf Poſadowsky unterhielt ſich mit 
den erſchienenen acht Herren faſt anderthalb 
Stunden lang und ließ ſich eingehend über ihre 
Wünſche in Bezug auf die Durchführung der 
Handwerksorganiſation und andere Schußmaß⸗ 
regeln für das Handwerk unterrichten; ſo weit er 
dazu im Stande war, ſagte er die Berückſichtigung 
der ihm vorgetragenen Forderungen zu. Im 
Reichsamt des Innern werden jetzt die Arbeiten 
für die Ausführungsbeſtimmungen zu der Ge- 
werbeordnungsnovelle und für das aufzuſtellende 
Normalſtatut, die durch die Erkrankung des 

heimraths Wilhelmi eine Zeitlang verzögert 

ürden, nach Möglichkeit beſchleunigt, damit fie 
den rechtzeitig zugehen 

Bei der Ausarbeitung des Normal- 
; follen die Mitglieder des Centralausſchuſſes 
| r Gutachten erſucht werden. 
IBäckereiverordnung.] Wegen der Bäckerei- 
verordnung hat ſich der geſchäftsführende Aus- 


ganze Böcklin. Die Natur lebt ihm: ſie jauchzt 
und ſie klagt, ſie reizt und ſie N je 5 
ſchrecht und ſie beruhigt. Er liebt nicht eine 
Stimmung mehr als die andere, er empfindet 
ſie alle und zwingt uns, ſie mit zu empfinden. 
Don dieſen Stimmungen geht er aus, und er 
findet aus dem reichen Schatz von Eindrücken 
und Beobachtungen, den er in ſeinem Inneren 
geſammelt hal, die Landſchaft, die ſie trägt, 
während die anderen von einem Stück Wirklich 
keit ausgehen, um es mit ſeiner Stimmung 
wiederzugeben. Sie ſind gebunden, er iſt frei. 
Sie ahmen die Natur nach, er wetteifert mit der 
Natur und ſchafft eine neue und eigene Welt. 
Darin liegt ſeine ragende Größe: es giebt 
virtuoſe Waſſermaler, er hat das Meer gemalt, 
es giebt virtuoje ZFelfenmaler, er hat das Ge- 
birge gemalt. Und trotzdem iſt er nicht etwa 
ſchwach im Detail, iſt ſeine Kunſt nicht arm an 
Wirklichkeitselementen. Er iſt auch hier reicher 
als die Specialiſten: wie ſein Waſſer ſteht und 
rinnt, wie ſeiner Bäume Blätter ſich im Winde 
wiegen und im Sonnenlicht glitzern und 
ſchimmern, das ſteht unerreicht da. 

Böcklins Kunſt iſt aus der Landſchaft geboren, 
aber faſt nie giebt er die Landſchaft allein. In 
ſeiner erſten Zeit ſetzt er Menſchen hinein, die 
ihre Stimmung empfinden. Bald aber genügen 
ſie ihm nicht, deren Weſen immer beengt und 
unfrei iſt. Je tiefer er eindringt in die Natur, 
je einſamer er ſie belauſcht, deſto mehr entfernt 
ſich ſeine Seele von dem, was iſt. Dort, wo der 
Menſch eng mit der Natur lebt, da hat er immer 
Weſen anderer Art erdacht, die ſich in ihr 
tummeln, Weſen, die frei ſind von jedem Zwang. 
Böcklin ſah die Landſchaft wie die Menſchen in 
der Kindheit unſeres Geſchlechts, und bald mit 
Geſchöpfen, die in den Mythen und in der Aunft 
der Griechen vorkommen, bald mit eigenen belebt 
er die Einſamkeiten. Auf blumiger Frühlings- 
wieſe ſtehen die Jahreszeiten, von Putten um- 
flattert, in der Sommerhitze drängen ſich Faune 
zur Quelle, die eine Nymphe bewacht, in düſterer 
Jelſenlandſchaft kämpfen wilde Kentauren, auf 
ruhiger Meeresfläche treiben die Weſen der Tiefe, 
Tritone und Nixen, ihr tolles Spiel, auf dem 
Riff ruht eine Nixe träumend aus, ihre Augen 
ſind räthſelhaft und tief wie das Meer, lockend 
und drohend. Wer hat nicht die Schauer der 
Waldeinſamkeit empfunden? Nur ein paar 
Schritte von uns beginnt ſchon das geheimniß⸗ 
volle Ddämmern, und räthſelvolle Töne und 
Stimmen dringen daraus hervor. Böcklin hat 
es gemalt, das Schweigen im Walde, Zwiſchen 
den Stämmen taucht ein Zabelthier auf: ein 
jottiges Einhorn, das lautlos jchreitet, Auf ſeinem 
Rücken trägt es ein Weib im weißen Gewand, 
das unbeweglich daſitzt und uns ſtill und geheim- 
nißvoll anſieht wie der Wald. Und wie im Wald 
hält man den Athem an vor dem Bilde. 

Bei jedem Bilde, wenn es wirklich eines iſt, 
kann man nur den todten Stoff beſchreiben. Des 
Malers eigentliches Ausdrucksmittel, die Farbe, 
ſpottet des ſchwachen Wortes. Bei den Werken 


ſchuß deutſcher Bäckerinnungen des Berbandes 
Germania im Auftrage ſeiner 27 000 Mitglieder 
nunmehr mit einer längeren Eingabe an den 
Bundesrath gewendet. Die Ausführungen gipfeln 
in folgenden Punkten: 

Der Bundesrath möge die Verordnung vom 4. März 
1896, betreffend die Arbeitszeit in Bäckereien und Con- 
ditoreien, gänzlich aufheben oder, wenn dieſes aus 
Gründen, welche ſich der Beurtheilung der Petenten 
entziehen, unzuläſſig oder unausführbar fein follte, 
die erwähnte Verordnung dahin abändern, daß als 
weſentlichſte Beſtimmung derſelben künftig eine Minimal- 
ruhezeit von 8 bis 9 Stunden feſtgeſetzt werde; daß 
ferner bei Uebertretungen der Verordnung nicht ohne 
weiteres immer die Meifter, ſondern der wirklich 
Schuldige beſtraft werde; daß endlich Anzeigen von 
Uebertretungen in längſtens acht Tagen angebracht 
werden müſſen, weil bei einer längeren Friſt die Zeft- 
ſtellung des Thatbeſtandes dem Meiſter unmöglich iſt. 

* [3ur Revifion der Concursordnung.] Die 
„N. B. C.“ ſchreibt: An den Gtaaisjecretät des 
Reichsjuſtzamtes find neuerdings aus kaufmänni- 
ſchen Kreiſen mehrfach Anträge gerichtet worden, 
bei der bevorſtehenden Reviſion der Concurs- 
ordnung auch einen geſetzlichen Schutz der außer- 
gerichtlichen Vergleiche herbeizuführen. Die Frage 
dürfte auch im Reichstage zur eingehenden Be- 
ſprechung kommen. 


* [Die ſogenannten Kartenbriefe] wird, laut 
einer Mittheilung des württembergiſchen „Staats- 
anzeigers“, auch die Poſtverwaltung in Württem- 
berg vom 1. November ab in den Verkehr 
bringen. Der württembergiſche Miniſterpräſident 
v. Mittnacht hat ſchon im Jahre 1887 die An- 
regung gegeben, Kartenbriefe einzuführen. Dieſe 
Annahme iſt damals von der Reihspoft-Ber- 
waltung und von der baleriſchen Poſtverwaltung 
zurückgewieſen worden. 


* [Maflerverbindung Stettin Berlin.] Die 
„Mil. Pol. Corr.“ verbreitet nachſtehende Mit- 
theilung: Aus verſchiedenen Erfahrungen neueſter 
Zeit erhellt, wie nothwendig es iſt, daß die Fahr- 
rinne von Stettin nach der Oſtſee vertieft wird. 
Im Abgeordnetenhauſe, wo dieſe Frage zur 
Sprache gebracht werden ſoll, wird gleichzeitig 
nach dem Stande der Vorbereitungen zur Ker⸗ 


ſtellung einer beſſeren Waſſerverbindung zwiſchen 


teitin und Berlin gefragt werden. Es ſcheint 
Ausſicht vorhanden zu ſein, daß, wenn der 
Staat die Ausführung dieſer wichtigen Ange 
legenheit auf die lange Bank ſchieben ſollte, ver ⸗ 
ſchiedene Großkapitaliſten ihr näher treten. 


= klingen und 
theilen uns unmittelbar und unabhängig vom 
Stoff die Gtimmung mit, die er erſtrebt hat. 
Wenn wir ſeine „Gefilde der Seligen“ nur von 
weitem ſehen und ohne noch den Gegenſtand zu 
erkennen, wird uns ſchon freudig und leicht. 
In feiner Pietd weint das tiefe Blau und klingt 
tröſtlich das Noth in dem Gewand des tröſtenden 
Engels in den klagenden Grundton hinein. 

Böcklins Farben waren wohl der Hauptgrund, 
daß ſeine Aunft zuerſt erſchrechte und abſtieß. 
Seine erſten Werke waren ja noch eher in der 
Art der Zeit, im Sinne der Pilotyihule und in 
ihrer goldbraunen Harmonie, an die damals das 
Auge gewöhnt war. Aber er machte ſich ſchnell 
davon frei. Seine urſprüngliche Freude an un- 
gebrochenen einfachen Farben, wie fie ſeit Jahr- 
hunderten in der Kunſt nicht erhört waren, kam 
ſiegreich zum Durchbruch. Blau und roth und 
grün und gelb wagte er kühn neben einander 
zu ſetzen. Und dieſe Farben wirkten in ihrer 
Neuheit als grelle Contraſte, während doch ſelbſt 
das ungeübte Auge, ſobald dem erſten Blick ver- 
tiefte Betrachtung folgt, ihre Harmonie empfindet. 
Gerade dieſe Farben haben Böcklin ſeinen Ruhm 
erworben, haben ihn zu einem Einzigen gemacht. 
Wie fie wirken, bevor wir das Bild genau jehen, 
ſo wirken ſie nach, wenn wir es genau kennen. 
Eine ſo rein ſinnliche Freude am Bilde geben 
nur ein Rembrandt und ein Tizian. 7 

Auch in rein äußerlichem Sinne iſt Böcklin ein 
Eigener. In unermüdlichen Derſuchen bat er es 
erreicht, ſeiner Farbe die Durchſichtigkeit und den 
Schmelz der alten Meifter zu geben. 

So ſieht Arnold Böcklin heute da. Die Jahre 
find an ihm nicht ſpurlos vorübergegangen und 
ſchwere Krankheit hat ſeine Lebenskraft oft an- 
gegriffen. Aber er ſchafft immer wieder. Und 
wenn auch Auge und Hand hier und da nicht 
mehr ſo gehorchen wie früher, die eigentliche 
Schaffenskraft, die innerliche, iſt ungebrochen. 
Gewaltig und lebendig ftehen auch die Werke des 
Greiſes vor uns. Und es giebt keinen beſſeren 
Beweis für ſeine Größe eis dieſen, daß er ſich 
auch jetzt niemals wiederholt. 

5 und freudig ſoll dem großen Meiſter 
heute das deutſche Volk huldigen! 

* 


Bei dieſer Gelegenheit ſei auch daran erinnert, 
daß aan mit En Accent auf der erften Gilbe 
auszuſprechen ift, nicht, wie es meiſtens geschieht, 
auf der letzten. Der Maler ſelbſt hat (wie früher 
ſchon mitgetheilt) darüber einmal der bekannten 
Schriftſtellerin Frida Schanz folgenden Vers in's 
Stammbuch geſchrieben: 

Zetzt aber, Frida Schanz, nehm’ ich das Stöchlin 

Und klopf dir aus das Dichterunterröclin. 

Zum Teufel mit Böcklin; ich heiße Böcklin. 


—— — 


Frankreich. 

» [Der ehemalige Präfident der franzöſiſchen 
Nepublik, Caſimir-Perier ]. beabſichtigt, nach 
dem „Echo de Paris“, in ſeinem alten Wahlkreis 
der Aube für die Kammer zu candidiren. Als 
er nach der Ermordung Carnots zum Präſidenten 
gewählt worden war, ging ſein Kammerſitz an 
die radicale Partei verloren. Er wird nun im 
nächſten Frühjahr feine Candidatur gegen feinen 
radicalen Nachfolger, den Apotheker Bachimont, 
aufſtellen. Schon jetzt bereiſt Caſimir-Perier, der 
ein leidenſchaftlicher Radfahrer iſt, alle Ortſchaften 
des Wahlkreiſes, um für fi Stimmung zu machen. 
Es iſt das erſte Mal, daß ein geweſener Präſident 
der Republik ſeine Laufbahn auf dieſe Weiſe 
wieder von vorn beginnt, aber Caſimir-Perier 
liebt es, wie ſchon ſeine demiſſion gezeigt hat, 
durch ſeine Entſchlüſſe ſelbſt ſeine beſten Freunde 
zu überraſchen. 


Coloniales. 

* [Der bisherige Regierungs-Apotheher für 
Deuiſch-Oſtafrika, Giemſa, ift nach Ddutſch land 
urückgekehrt. An jeine Stelle iſt der „Apother- 
geitung⸗ zufolge Herr Hugo Willems, der bisher 
in der Gehring’ihen Apotheke in Berlin thätig 
war, auf drei Jahre für Dar - es- Salaam ver- 
pflichtet worden und wird ſich demnächſt dahin 
begeben. 


* [Deutfher Kakao.] Der kürzlich in Ham- 


burg eingegangene Dampfer „Adolf Woermann“ 
hat wieder eine größere Partie Kamerun - Kakao 
von der Debundja-Pflanzung eingebracht. das 
Erzeugniß dieſer Pflanzung iſt unſeren Kaus- 
frauen aus dem deutſchen Colonialhauſe Bruno 
Antelmann-Berlin zugänglich. Das Colonialhaus 
hat ſich bereits eine Reihe von Derdienſten um die 
Einführung von Producten aus den deutſchen 
Schutzgebieten erworben, was anläßlich der 
Colonialausſtellung in Berlin im vorigen Jahre 
durch die Verleihung einer beſonderen goldenen 
Medaille anerkannt wurde. Auch die neueſte 
Ernte dieſes Kakaos iſt wiederum von dem 
deutſchen Colonialhauſe, Berlin, erworben worden. 


Von der Marine. 

Berlin, 15. Okt. (Tel.) Die „Berl. N. Nachr.“ 
bezeichnen die Meldung, daß der Bau des 
„Erſatz König Wilhelm“ der kaiſerlichen Werft 
in Kiel in Auftrag gegeben ſei, als nicht zu- 
treffend, da heute erſt der Endtermin für die 
Bewerbungen um den Bau des Panzers ſeitens 
der Privatwerften abläuft. doch würden die 
Vorarbeiten derart beſchleunigt werden, daß der 
Bauauftrag möglichſt bald erfolgen kann. 


Poſtconferenz. 

Berlin, 15. Okt. Nach der „Poſt“ wurden die 
Derhandlungen der Poſtconferenz unter dem 
Vorſitz des Staatsſecretärs v. Podbielski heute 
beendet. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Die 
Conferenz trug vielleicht lediglich den Charakter 
vertraulicher informatoriſcher Dorbeſprechungen. 
Die Mitglieder der Conferenz folgten geftern einer 
Einladung des Staatsſecretärs v. Podbielski zum 
Diner. EEE re a x 


Prof. Schmollers Rectoratsrede. 
Berlin, 15. Okt. Prof. Schmoller hielt heute 
bei der feierlichen Uebernahme des Rectoratis 
der Univerſität eine Rede über das Wachſen der 
Theorien und fefiftehende Wahrheiten im Gebiete 
der Staats- und Socialwiſſenſchaften und die 


a 


Re 


heutige deutſche Bolksmirihfhaftsiehre, die er in 


folgenden Sätzen zuſammenfaßte: 

Soweit eine Reihe von verſchiedenen Stand- 
punkten im Gebiete der Staatswiſſenſchaft und 
in ähnlichen Disciplinen zu einer Zeit neben 

(Nachdruck 


Radfahrer, verboten.) 
17) Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee. 


Während der letzten Worte ſah Dater Baumann 
weiter nach dem blauen Streif hinauf. Mehr 
ſagte er nicht und er klagte auch nicht, aber Mag 
merkte wohl, daß ihm mit den Fuchſien, Camillen 
und Pfefferkraut nicht geholfen war. Hätten fie 
Geld genug gehabt, dann hätten fie hinaus auf's 
Land ziehen können, wo der Vater doch die 
Landſtraße vor dem Zenfter hatte, im Sommer 
und im Winter. Dom Vater ſich trennen und 
ihn allein in einem Dorfe am Zeniler ſitzen laſſen, 
das mochte Max nicht und auch der Dater wär's 
nicht zufrieden geweſen. Er hätte mit dem Dater 
ziehen müſſen, aber Morgens um ſechs ging das 
Leben in den Schmidt'ſchen Höfen und Speichern 
ſchon los; eine Equipage, um früh genug in die 
Stadt zu kommen, hatte ein Proletarier nicht 
und die Eiſenbahn, abgeſehen von den 


N. A 


telegraphirt, 


Hopfen -Klusſtellung iſe: 
für Braugerſte Ernſt Branska-Damerau (Weſt⸗ 


einander befteht und um den Vorrang ringt, 
muß ihnen gleiche Gelegenheit zur Bethätigung 
auch in den Hörfälen der Univerſitäten gegeben 
werden. Aber es hieße ſich dem Zorticritt 
und der Entwickelung entgegenſtemmen, wenn 
man abſterbende, überlebte Richtungen und 
Methoden den höher ſtehenden und ausgebildeten 
gleichſtellte. Weder ſtricte Smithianer noch 
ſtricte Marxianer können heute Anſpruch darauf 
machen. für vollwerthig zu gelten. Wer nicht 
auf dem Boden der heutigen FJorſchung, der 
heutigen gelehrten Bildung und Methode ſteht, 
ift kein brauchbarer Lehrer, ebenſo wenig wie 
derjenige, welcher anſtatt des Geſammtintereſſes 
Klaſſenintereſſen vertritt. 


Berlin, 15. Okt. Wie die „Poſt“ ſchreibt, haben 
in dem geſtern abgehaltenen Kronenrath nur die 
laufenden Geſchäfte ihre Erledigung gefunden. 
Alle Nachrichten, die ſonſt über dieſe Derhand- 
lungen in der Preſſe verbreitet ſind, beruhen auf 
Combinationen. Damit fallen natürlich auch alle 
Meldungen von Gegenſätzen innerhalb des Staats- 
miniſteriums und die immer wieder auftauchenden 
Gerüchte über eine Cabinetskriſis haltlos hin. 
Der Kaiſer hat dem Dffiziercafino des in 
Kaſchau garniſonirenden öſterreichiſchen 34, In- 
fanterieregiments, deſſen oberſter Inhaber er iſt, 
333 Paar ſüberne Eßbeſteche zum Geſchenk ge- 
macht. 

— der Bundesrath hat den Geſetzentwurf 
über die Entſchädigung im Wiederaufnahme⸗ 


verfahren freigeſprochener Perſonen dem zu- 


ſtändigen Ausſchuſſe überwieſen. 

— Staatsſecretär Tirpitz wird am nächſten 
Montag hier wieder zurückerwartet. 

— Das Organ des Bundes der Landwirthe, die 
„Deutſche Tageszeitung“, ſchreibt: Bezüglich der 
Zollbehandlung der zur Ausfuhr beſtimmten 
Mühlenfabrikate haben Erwägungen zwiſchen 
dem Reichsſchatzamt und den betreffenden Minifte- 
rialreſſorts in Preußen ſtattgefunden, wobei eine 
volle Uebereinſtimmung erzielt worden iſt, ſo daß 
der Bundesrath ſich binnen kurzem damit be- 
ſchäftigen wird. Die Art, wie die Sache geregelt 
iſt, dürfte im allgemeinen unſeren Wünſchen ent- 
ſprechen. 

— Die Lepra-Conferen:z discutirte heute über 
die Errichtung eines permanenten internationalen 


Comités. Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 


wohnte den Verhandlungen bei und verſicherte, 
daß das von der Conferenz geſammelte Material 
der Reichsregierung zur Grundlage ihrer Be- 
rathungen dienen würde. 

— Die anläßlich der zahlreichen Eifenbahn- 
unfälle in dieſem Sommer gebildete Eiſenbahn⸗ 


Unterſuchungscommiſſion hal ihre Reiſe im 


Weſten der Monarchie beendet und wird ſich der 


erhielten u. a. erſte 
preußen), für Hopfen: Julius Dembech-Marien- 
hof (Oſtpreußen). 

— Aus Kattowitz wird der „National-31g.“ 
die Wagengeſtellung im ober- 
ſchleſiſchen Revier geſtalte ſich immer troſtloſer. 


Nachdem die Fehhziffer vorgeſtern bereits 28 Proc. 


unzulänglichen Derbindungen, war zu theuer, Ein 
Sohn darauf ſaß und gleich ihm jelber über 


Dater Baumann 
in feinem ſchweren Dienſt gearbeitet und 
das war nun das freudenloſe Ende ſeiner 
Tage, und wenn Max einmal wieder ſpäter als 
ſonſt nach Haufe kam und dem Dater erzählte, 
daß er in einer politiſchen Verſammlung gemejen 
war, fo fagte noch der alte Mann, den Kopf 
ſchütteind: „Laß doch die Derſammlungen und 
Zeitungen. die haben einen Menſchen noch nicht 
zufriedener gemacht. Wir haben unſer Brod, und 
alles kann der Menſch nicht haben, auch kein 
König und kein Kaiſer nicht. Ich hab' ſechsund⸗ 
vierzig Jahre auf dem Bock geſeſſen und früher, 
wie noch nicht überall die Eiſenbahnen waren, da 
hat unſereins von der Menſchheit mehr zu ſehen 
bekommen, als deine klugen Leute heutzutage alle 
miteinander, und das baieriſche Bier haben früher 
bloß die Reichen getrunken. Alles iſt beſſer in der 
Welt geworden, bloß die Menſchen ſelber nicht, 
londern die werden unzufriedener, je beſſer ſie's 
kriegen. Und wenn dir die Reichen nicht recht 
find — reich find die Schmidt'ſchen Herren auch, 
und mir geben fie die Penfion, ohne daß ich fie 
mit verdiene, und wären ſie nicht reich, dann 
könnten ſie mir das Geld nicht geben und dann 
hönnteft du ganz allein für mich ſorgen. Das ift 
doch dummes Zeug, daß die Reichen immer die 
ſchlechten und die Armen immer die guten 
Nenſchen find. die Schmidt'ſchen Herren find 
auch gut, und zu dir und mir find ſie's erſt 
recht, und ihr Geld, auch für mich, wo ich's nicht 

verdiene, das läßt du dir an ſedem Sonnabend 
a En und darum ſollſt du nicht undankbar 

in.“ 


ganzes Lebelang hatte 


en 


betrug, find in der heutigen Frühſchicht den 
Gruben kaum zwei Drittel der angeforderien 
Wagen überwieſen worden. Alle an die Eifen- 
J Add TTT 


„Du denkſt halt nur an dich und mich“, er- 
widerte Max auf ſolche Reden ſeines Daters, „ich 
denk eben auch an die anderen.“ 

„Was willſt du denn mit denen?“ fragte Vater 
Baumann darauf. „Hunger und Jammer giebt's 
genug in der Welt, das brauchen einem die 
jungen Menſchen, die in den Derſammlungen 
reden und für die Zeitungen ſchreiben, nicht als 
was Neues zu erzählen. Bloß davon ſagen ſie 
nichts, daß auch die Reichen ihren Kummer und 
ihren Jammer haben. Darum ſollſt du dich um 
die anderen nicht bekümmern und erſt zuſehen, 
wie du allein mit dir zufrieden wirſt. So hab 
ich's gemacht, und wenn's jeder auf der Welt 
fo thäte, dann hätten wir's beſſer alle mitein- 
ander.“ 

Um die Lebensweisheit Dater Baumanns 
praſſelte der Regen, pfiff der wind, wehte der 
Sturm. Ein halbes Jahrhundert lang hatte ſie 
hoch über der Landſtraße auf einer Kiſte oder 
einer Tonne geſeſſen, wie ſetzt Vater Baumanns 


Welt und Menſchen nachſann. Die Straßen waren 
dank der öffentlichen Wohlfahrtspflege kunſtvoller 
und beſſer geworden; die Buckeln und Pfützen, 
die noch zu Dater Baumanns jungen Zeiten die 
Fahrt erſchwerten, waren verſchwunden, aber der 
jungen Generation wollten die guten neuen 
Straßen nur als etwas Selbſtverſtändliches er⸗ 
ſcheinen und ſie würdigten ſie nicht, weil ſie die 
alten nicht gekannt hatten.“ 

Wenn Vater Baumann feinem Sohn den Rath 
gab, erſt mit ſich ſelbſt zufrieden ju werden, fo 
verſetzte Max darauf: 

„Biſt du's denn, Vater, zufrieden, daß du in 
die enge Gaſſe ſehen mußt, und nicht die Wieſen 
und die Felder und den Wald ſehen kannſt?“ 

„Der Wald“, ſagte Bater Baumann, „der Waldl“ 

Und wie er in die enge Gaſſe ſah, in die ſetzt 
freundlich ein Strahl der goldenen warmen 
Abendſonne fiel, als follte die enge Gaſſe 
wenigſtens zum Abſchied nicht ganz von ihr ver- 
geſſen werden, da war es, als lauchten die alten 
grünen Wälder, an denen er viel tauſendmal 
vorbeigefahren war und wo ein jeder grauer 
oder bemooſter Stamm wie ein Bekannter ſchon 
auf ihn wartete, noch einmal drüben an der 
dunklen Häuſerreihe vor ihm auf und grüßten ihn. 

„Den möcht ich wohl noch einmal ſehen“, ſagte 
Dater Baumann langſam und vor ſich hin⸗ 
nichend, „den Wald und die Wieſen und die 
Felder auch.“ 

„Nächſten Sonntag, Dater“, erwiderte darauf 
Mag, „wollen wir uns eine droſchke nehmen, 
da fahren wir hinaus.“ 


: Georgsgarten, 


bahnverwaltung gerichteten Beſchwerden bleiben 
ohne Erfolg. Ohne ſchleunige und energiſche Ab- 
hilfe find die ſchwerſten Derlegenheiten für die 
Kohlenverbraucher zu befürchten. 

— Das Reichsgericht hat das Urtheil des 
Berliner Landgerichts vom 27. November 1895, 
wonach der ſocialdemokratiſche Abgeordnete 
Stadthagen wegen Beleidigung zu einem Jahr 
Gefängniß verurtheilt wurde, aufgehoben und 
hat die Sache vor das gleiche Gericht verwieſen 
wegen incorrecter Behandlung des Gladihagen- 
ſchen Ablehnungsgeſuches der Richter 

— dem Abg. Pariſius find aus Anlaß der 


Feier ſeines 70. Geburtstages zahlreiche 
Ehrungen zu Theil geworden. Kunderte von 
Telegrammen liefen ein von Genoſſenſchaften, 


freifinnigen Vereinen, parlamentariſchen Collegen, 
Zeitungs-Redactionen und perſönlichen Freunden. 
Zahlreiche Deputationen erſchienen, darunter die 
Dertreter des Genoſſenſchaftsweſens. Dieſelben 
überreichten unter Führung des Anwaltes 
Dr. Krüger verſchiedene Ehrungen, darunter im 
Namen des allgemeinen Verbandes der Genoſſen- 
ſchaften nach Schulze-Delitzſch einen koſtbaren 
ſilbernen Tafelaufſatz, gekrönt von der Büſte 
von Schulze-Delitzſch. Anſprachen hielten Opper- 
mann, Derbandsdirector der Conſumvereine aus 
Magdeburg, und Oekonomierath Gtöckel-Infter- 
burg. 

— Ausgewieſen aus Berlin wegen anariifti- 
ſcher Umtriebe iſt der Metallarbeiter Erhard 
Schlenker. 

Hamburg, 15. Okt. der wegen Beleidigung 
des Königs der Belgier zu 8 Monat Gefängniß 
verurtheilte Redacteur Stenzel iſt gegen 5000 Mk. 
Caution aus der Haft entlaſſen worden. 

Wien, 15. Okt. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes ſetzte die Linke ihre Db- 
ſtruction durch wiederholte Anträge auf nament- 
liche Abſtimmung fort. 

London, 15. Okt. der „Standard“ beſtätigt 
eine Meldung der „Weſtminſter Gazette“, wonach 
eine Annäherung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und 
der Königin Victoria durch Dermittelung der 
Kaiserin von Rußland ſtattgefunden habe, (2) Der 
„Standard“ fügt hinzu: Der Kaiſer habe der 
Königin einen längeren herzlichen Brief geſandt⸗ 
worauf dieſe ein prachtvolles Album dem 
Kaiſer überſenden ließ, welches Anſichten der 
Jubiläumsfeierlichkeiten enthält. der Kaiſer werde 
Ende November der Königin in Balmoral einen 
nicht officiellen Beſuch abſtatten. (Die Ueberſendung 
des Albums an den Kaiſer und der Beſuch in 
Balmoral iſt ſchon vor Wochen ohne den wenig 
glaubwürdigen Commentar des „Standard“ ge- 
meldet worden. d. RN.) 

Wladiwoſtok, 15. Okt. In Gegenwart des 
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ung für den hiefigen Handelshafen 


Einführung einer Lotterie in Baiern. 
München, 15. Okt. In der heutigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer bekämpfte der Zinanz- 
miniſter Schr. v. Riedel einen Antrag des Abg. 
Ratzinger auf völlige Beſeitigung der Bodenzinſen 
und einen Antrag Sigls auf Einführung einer 
Klaſſenlotterie, um den Ausfall der Bodenzinſen 
zu dechen. der Miniſter betonte, daß er an 
anderswo beſtehenden Klaſſenlotterien Keine Kritik 


„Nein“, ſprach Vater Baumann, „wenn wir in 
den Georgsgarten fahren, dann iſt's ſchon 
genug. 
ſucht.“ 


Ich hätte nachher wieder zuviel Gehn- 
| jprang mit einem ſchnellen Satz aus dem Sattel. 
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Go fuhren Vater und Sohn am nächſten Sonn⸗ 


als ſchönes Wetter war, nur in den 
den ſchönen, gepflegten Park. 
Die Spaziergänger ſtrömten an ihrem 
Wagen vorbei und zogen durch die von 
rieſenhohen Pappeln umſäumte Allee in die 
Nachbar dörfer, wo die Gartenwirthſchaften ſchon 
für ihre Aufnahme bereit waren. Vater Bau- 
manns Augen folgten dem Strom, ohne daß er 
etwas dazu ſagte. Max dachte nicht mehr an 
die Berjammlungen und Zeitungen, ſondern er 
dachte nur daran, wie er feinen Pater, ohne ſich 
von ihm zu trennen, auf's Land ſchaffen konnte. 
Er blieb ein guter Sohn. — — — 

Mit gefenkten Köpfen trotteten die beiden 
Braunen auf der LCandſtraße hin. Es war das 
einzige Zuhrmerk, das darauf zu ſehen war. 
Ganz von ferne, dem Wagen entgegenkommend 
und eine Staubwolke hinter ſich, tauchte ſetzt ein 
Radfahrer auf, der mit großer Vehemenz immer 
näher rückte. 

Die Kutſcher in der Stadt waren den Radlern 
nicht grün, Auch Max hatte gegen die Gtahlroß- 
leute eine Abneigung. Wenn er im Trab fuhr 
und ein Radfahrer hinter ihm überholte ihn fo 
mühelos, als wäre fein Zuhrmerk eine Schnecke, 
ſo kam ihm das wie Spott auf ſeine Braunen 
vor und er ärgerte ſich darüber. Wenn die neue 
Mode jo weiter um ſich griff, dann brauchte die 
Menichheit am Ende überhaupt keine Wagen und 
keine Pferde mehr, höchſtens noch Fracht- und 
Gepäckwagen, und Max fühlte ſich collegialiſch in 
die Haut der Droſchkenkutſcher und der Herrſchaft⸗ 
lichen hinein. Auch bäumte er ſich auf, daß ein Kutſcher 
auf dem Fahrdamm nun noch mehr auſpaſſen ſollte, 
als bisher. Bor allem aber ſtachelte es ihn, daß fo 
ein theures Ding fih eben nur ein Reicher wieder 
kaufen konnte. Glitt im Straßengewühl ſeinem 
Wagen ein ſolcher Menſch auf dem Rabe ent- 
gegen, jo that Max, als exiſtirte dieſer Menſch 
nicht, und es war ſogar manchmal zweifelhaft, 
ob er ſeine Zügel nicht abſichtlich ſo anzog, daß 
der Wagen mit dem leichten Dinge zuſammen⸗ 
gerieth. Max ſchimpfte und fluchte dann noch 


tag, 


hinter dem Radler her, Go ſah er auch etzt ſchon 
von Weitem den Zahrer auf ſich zugeſteuert 
kommen, 


Der Fahrer wollte an dem Zuhrmwerk, ohne ſich 
erfi den Kutſcher dabei anzujehen, vorbei, 

„Nanu, du kennst mich mob! ſchon nicht mehr“. 
rief ihm der Kutſcher von ſeiner Kiſte zu. 


— 
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nördlichen Ausläufer von Spitz 
welche nach der Expedition des „Dirgo“ den Namen 


ausüben wolle, daß er aber der Einführung 
einer Klaſſenloiterie in Baiern nicht zuſtimmen 
könne. die Betriebskoſten einer ſolchen 
Lotterie ſtünden außer Verhältniß zu dem 
Ertrage. Anfangs ſei die Ergiebigkeit ſolcher 
Lotterie zweifelhaft, vor allem würde der Staat 
das Volk zur Spielleidenſchaft erziehen. Anderswo 
gehe das Streben auf Abſchaffung der Alafjen- 
lotterie. Wenn man dieſe Giftpflanze auch nicht 
ausrotten könne, fo pflanze man ſie doc mindeftens 
nicht neu ein. 

Nach langer debatte wurde der Antrag Sigl 
abgelehnt und der Geſetzentwurf über Boden- 


zinſen und der Antrag Ratzinger den Ausſchüſſen 
überwieſen. 


Die Rebellen der Dhanis-Expediti on. 

Prüſſel, 15. Okt. Einem Telegramm des Gou- 
verneurs des Congoſtaates zufolge ſchlug Lieute- 
nant Henry am 15. Juli die aufrühreriſchen 
Soldaten der Expedition Dhanis bei dem Albert- 
Eduard-See vollſtändig und nahm ihnen viele 
Gewehre und alle Munition ab. 400 Aufrührer 
find gefallen, der Reſt floh in die Berge, wo 575 
Mann aus Lebensmittelmangel umkommen dürften. 
Henry iſt das Ritterkreuz des afrikaniſchen Stern- 
or dens verliehen. 

Danzig, 16. Oktober. 

* [Aerstekammer.] Eine Sitzung der Aerzte 
kammer für die Provinz Weſtpreußen findet, wie 
ſchon geſtern Abend gemeldet iſt, am 23. Oktober 
im Landeshauſe zu Danzig ſtatt. Auf der Tages- 
ordnung befindet ſich als wichtigſter Gegenſtand 
der neue minifterielle Entwurf eines Geſetzes be⸗ 
treffend die ärztlichen Ehrengerichte, das um⸗ 
lagerecht und die Kaſſen der Aerjtekammern, 
Ferner ſtehen zur Berathung die Bekämpfung 
der Granuloſe in Weſtpreußen und die Reform 
des ärztlichen Unterſtützungsweſens. In dieſer 
Sitzung werden auch von der Kammer die 
Wahlen der beiden Vertreter in dem Provinzial - 
Medizinal- Collegium ſowie des Vertreters in der 
wiſſenſchaſtlichen Deputation für das Medizinal⸗ 
weſen zu Berlin vorgenommen. 

* [Andrees Zransportdampfer,] Geſtern Ratte 
mittag ift in unſerem Hafen der ſchwediſche Dampfer 
Dir go“ eingelaufen, welcher ganz deſonderes 
Intereſſe in Anſpruch nimmt, denn dieſer Dampfer 
hat im Juni d. Is. die Materialien zur Füllung 
des Ballons, mit welchem Andrée ſeine kühne 
Luftfahrt ausführte, und den Proviant und die 
Ausrüſtungsſtücke, mit denen er feine Gondel be⸗ 
laden hat, nach Spitzbergen befördert. der 
Führer des „Dirgo“, Capitän R. O. Dlifon, 
eine kräftige wettergebräunte Seemannsgeſtalt, 
iſt einer der wenigen Menſchen, die dem furcht⸗ 
loſen Luftſchiffer kur; vor dem Antritt feiner 
waghalſigen Fahrt die Hand geſchüttelt haben. 
Wer den Dortrag von Jens Lützen deſucht hat, 
wird ſich vielleicht des Bildes erinnern, welches den 
„ram“ auf ſeinem Ankerplatze am 14. Auguſt 1898 
darſtellte. Diefes Fleckchen Erde hatte ſich Andres 


FPrichte 


gt an eimem der 


Dirgos-Hamm (Birgoshafen) erhalten hat. Es iſt 
eine melancholiſche Gegend, die überall Spuren 
des Todes und der Derwüſtung trägt. Hier war 
einſt im 17, Jahrhundert eine große Thranfiede- 
fabrik, die aus hellfarbigen Ziegelſteinen, welche 
wenig mehr als den driiten Theil des Volumens 
unſerer hier gebräuchlichen Steine erreichen, errichtet 
iſt. Heute iſt dieſe Siederei, welche von An⸗ 
gehörigen verſchiedener Nationen benutzt worden 
ift, verfallen und nur noch Trümmer deuten an, 
idaß hier vor ca. 300 Jahren fleißige und betrieb 
ſame Menſchen thätig geweſen find. Wenn auch 


Der Fahrer ſah zu dem Rufer auf. 
„Max!“ rief er zurück. 
Max hielt die Pferde an und der Fahrer 


Es war Alexander. 
hinauf. 

„Wie geht es dir?“ fragte er. 

„Biſt du auch ein Strampelbruder geworden“, 
ſagte Nax und ließ ſeine höhniſchen Bliche über 
das Fahrzeug gleiten; „einen reichen Vater haſt 
du ja dazu, biſt ein feiner Herr und kannſt dir 
ſo was leiſten.“ 

Einſt hatten die beiden jungen Männer, ſo lange 
Alexanders Vater noch lebte, als Kinder zu- 
ſammen auf dem Speicher geſpielt, bis ſie die 
Wendung in Alexanders Lebens ſchickſal von ein- 
ander trennte. Wenn ſich die einſtigen Spiel⸗ 
kameraden dann wieder einmal trafen, jo 
war Klexander nicht ſtolz. Seit Max ſich 
aber mit den Derſammlungen und den Zeitungen 
beichäftigte, ſah er in dem ehemaligen Freunde 
nur einen abtrünnig Gewordenen, der in das 
Lager der Gegner übergegangen war. Klexander 
hatte keinen Arg gegen den Freund und fein 
Gruß war immer ehrlich gemeint. 

„Du irrſt dich“, erwiderte er ruhig, „das Rad 
gehört nicht mir!“ 8 i 

„Richt? Na, dann nimm’s nicht übel, ich denhe, 
du bift auf dem Bau, und nachher ſollſt du auf 
die Univerſität.“ 

„Auf dem Bau bin ich nicht mehr und ſtudiren 
werde ich auch nicht“, erwiderte Alexander. 

„Baumeiſter iſt doch was Seines. Willſt du 
denn nu was anderes werden?? 

Alexander erzählte dem Freund ſeine Geſchichle. 
Nur von jeinen Jukunftsplänen fagte er nichts. 
de weiter er ſprach, deſto unverhohlener trat 
ein Zug ſchadenfroher Befriedigung in Maxens 
Geſicht hervor. Alegander gemahrte nichts von 
dieſem Zug. ſuchte in dem Menſchen nichts 
Schlechtes, und weil er es nicht juchte, fand er 
es auch nicht. 

„In die Fabrik gehit du?“ ſagte Max, „da biſt 
du auch weiter nichts mehr als ein Arbeiter.“ 

Derwundert jah Alexander ihn an. 

„Ein Arbeiter“, erwiderte er. „Was ſoll ich 
denn ſonſt ſein? Arbeiter ſind wir doch alle.“ 

„Ich meine, da biſt du einer von uns, von 
unſerer Partei.“ 

Jet! verſtand Alerander feinen Freund. 

„um Politik bekümmere ich mich nicht“, ant« 
wortete er rubig. 

„Dazu bift du wohl zu vornehm?“ ſagte Map. 

(Jortſetzung folgt.) 


Er ſirechte Max ſeine Hand 


dergen eine Bucht. 


Ba 


jede Spur von Betrieb geſchwunden ift, fo ift doch 
in Pikes-hus eine Anftalt der werkthätigen 
Nächſtenliebe vorhanden. Dieſes von dem Eng⸗ 
änder Pike errichtete Haus enthält Dorräthe für 
Seefahrer, die an dieje unwirthliche Küſte ver · 
schlagen worden find. Wie noihmendig dieſe Ein. 
richtung iſt, zeigen mit erſchrechender Deutlichkeit 
Zie vielen Stellen, auf denen unglückliche Gee- 
zahrer ihre letzten Nuheſtätten gefunden haben. 
Gegenüber von Dirgos-Famm liegt ein kleines 
Eiland. das den bezeichnenden Namen Dödmans- 
holmen (Todteninſel) führt, weil auf dieſem 
Inſelchen viele Seemannsgräber liegen. Die Döb- 
mansholmen liegt in einem Sund, der das Feſtland 
von der fait vollſtändig vergletſcherten Inſel 
Amſterdamon trennt. Dieſe Inſel läuft in einer 
Sandbank Holländarnäſet aus, die nur etwa 3 Fuß 
über das Waſſer emporragt. Auch auf dieſer 
Bank befinden ſich zahlreiche Gräber. Als Andrée 
von ſeinem Ballonhaus aufſtieg, nahm der Ballon 
feinen Weg nach dem Norden über die Todten- 
injel und die Sandbank. Abergläubiſche und 
furchtſame Menſchen hätten in dieſem Umſtande 
vielleicht ein übles Vorzeichen geſehen, aber ſo 
furchtloſe und kühne Männer, wie Andree und 
feine Gefährten waren, ließen ſich durch derartige 
Erwägungen nicht abſchrecken. Das „Ballonghus“ 
liegt in der Nähe von Pikes - hus, nicht weit davon 
entfernt find auf einem kleinen Vorgebirge 
und einer mehr im Innern liegenden Erhöhung 
Obſervationsſtationen errichtet worden. Zum 
Andenken an den Erbauer des Ballonhauſes hat 
ein Hügel den Namen Goedbergs-Berg erhalten 
und auch der Name des Verjertigers des Ballons 
iſt in dem Lachambres-Glacier verewigt worden. 
Andrée, der die Fahrt nach Dirgos⸗Hamm auf 
einem ſchwediſchen Kanonenboote zurüctlegte, 
war voll Muth und Zuverſicht, die einzige Be- 
ſorgniß, die er hegte, war die, daß wiederum 
wie im Vorjahre der günſtige Wind ausbleiben 
würde. Dieſe Beſorgniß hat ſich in dieſem Jahre 
als unbegründet erwieſen, denn der Aufſtieg iſt 
glücklich gelungen. Auf der Nückreiſe von Dirgos- 
Hamm traf Capitän Olſſon auf ſtarke Eismaſſen 
und erlitt eine Favarie an der Schraube, doch 
gelang es ihm noch einen norwegiſchen Hafen 
zu erreichen, wo er feinen Schaden repariren 
konnte. 

Izgohanna Ambrofius], die oſtpreußiſche 
Volksdichterin, hat ſoeben einen zweiten Band 
ihrer Gedichte herausgegeben. Auch dieſe Poeſien 
find von Herrn Profeſſor Karl Weiß Schratten⸗ 
tbal geſichtet und von Ferd. Baners Buchhand- 
lung in Königsberg verlegt worden. Das Motlo: 
„In der Wiege des Leidens wird die Seligkeit 
großgezogen“, Autograph der Dichterin, leitet die 
Sammlung ſtimmungsvoller, tief empfundener 
und ſchlichter Gedichte ein. Sie tragen alle das 
perſönliche Gepräge der Dichterin, find reich an 
Schönheiten, aber auch nicht frei von den Fehlern, 
die man den erſten Gedichten zum Dorw 
machen mußte. 

* Don der Weichſel.] Laut telegraphiſcher 
Meldung aus Warſchau betrug dort geſtern der 
Waſſerſtand 2,52 (vorgeitern 1,80) Meter. 


um Bernfteinftreit.] Wie hieſigen Bern- 
ſtein-Intereſſennen vom Herrn Regierungspräſi⸗ 
denten v. Hotwede mitgetheilt worden iſt, hal 
nach einer Mittheilung des Herrn Handels- 
miniſters der Geh. Commerzienrath Becker am 


Dienstag in Berlin die Zuſage abgegeben, daß er 
iger Filiale 3 


och an demſelben Tage ſeine Danzig | 
laſſen werde, den Danziger Drechslern a 
Rohbernftein zu liefern, und zwar unter den 


für feine ſonſtigen Abnehmer geltenden Be⸗ 


dingungen. Die Lieferung iſt ſeit geftern that- 
ſächlich wieder aufgenommen worden. 


* IzZur Invaliditäts- und Alters verſicherung. ] 
Beim Herannahen der arbeitsloſen Zeit dürfte es zweck 
mäßig fein, hauptſächlich die ſogenannten Gaifon- 
arbeiter (Zimmerleute, Maurer, Erdarbeiter etc.) auf 
die Bortheile der freiwilligen Fortſetzung des Ver- 
ſicherungsverhältniſſes (88 117, 119 des Invalibitäts- 
und Altersverſicherungsgeſetzes) hinzuweiſen. Nach Be- 
endigung der Lohnarbeit kann die Verſicherung da- 
durch fortgeſetzt werden, daß für jede Woche der be- 
ſchäftigungsloſen Zeit eine Doppelmarhe, welche ebenſo 
wie die übrigen Beitragsmarken bei den Poſtanſtalten 
zu haben ift, in die Quittungskarte eingeklebt wird, — 
Soſern die Mittel des Derfiherten die pünktliche Ver- 
wendung in jeder Woche nicht zulaſſen, kann dies auch 
nachträglich bei Wiederaufnahme der Arbeit für eine 
größere Anzahl von Wochen auf einmal geſchehen, 
wobei jedoch zu beachten bleibt, daß die 
Doppelmarken jedenfalls eingeklebt ſein müſſen, 
bevor der Arbeitgeber für die wieder aufge- 
nommene Lohnarbeit eine Beitragsmarke ver- 
wendet hat, Die Beibringung von Doppelmarken nach 
eingetretener Erwerbsunfähigkeit iſt nutzlos, weil dieſe 
Marken bei Beurtheilung des Rentenanſpruches nicht 
mit in Betracht gezogen werden. Die Entwerthung der 
Doppelmarken darf nicht vom Verſicherten ſelbſt vor- 
genommen werden, ſondern erfolgt bei Aufrechnung 


fiimmten Amtsſtellen. Demjenigen Verſicherten, welcher 
ein ſtändiges Arbeitsverhältnig zu einem beſtimmten 
Arbeitgeber nur vorübergehend unterbricht, iſt es ge- 
stattet, für einen vier Monate nicht überſteigenden 
Zeitraum das Verſicherungsverhältniß auch ohne Bei · 
dringung von Doppelmarhen daburch freiwillig aufrecht 
zu erhalten, daß der Arbeitgeber oder der Verſicherte 
die bisherigen Beiträge fortentrichtet. Dauert die 
Arbeitsunterbrechung länger als vier Monate, jo kann 
auch der ſtändige Arbeiter die Verſicherung für die 
Überſchießende Zeit nur durch Verwendung von Doppel- 
marken weiterführen. 

* (Beftätigung.] Die Mahl des unterm 1%. Auguſt 
v. J. proviſoriſch beſtätigten Deichinfpectors des Elbinger 
Deichverbandes, königl. Regierungs-Baumeifters Franz 
Krüger zu Elbing, iſt, nachdem derſelbe nunmehr die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staats dienſte erhalten 
hat, definitiv beſtätigt worden. 

[ Berufungs-Strafhammer.] In der geſtrigen 
Sitzung hatte ſich der Redacteur und Herausgeber der 
polniſchen Graudenzer Zeitung. Kerr Dictor Aulershi 
aus Zoppot, jetzt in Graudenz. wegen unerlaubten 
Eollectireng zu verantworten, nachdem er gegen ein 
ihn verurtheilendes Erhenntni des Schöſſengerichts in 
Zoppot Berufung eingelegt hatte. Anfang Sieſes 
Jahres wandte ſich der Angeklagte an die Bade- 
verwaltung in Zoppot mit der Angabe, daß er 2 
über den Angriffen von polniſcher Seite gegen sr 
Badeort Zoppot beabſichtige, eine polniſche ee er 
Bade-Zeitung heraus ju geben, und bal um Un 32 
flützung, da jedenfalls die Angriffe gegen eine Bade- 
verwaltung, die jelbft eine polniſche Zeitung heraus- 
gebe, nachlaſſen würden und der Badeort dann wieder 
vollen Zuzug aus Polen erhalten werde. Die Bade- 
verwaltung hat darauf nicht geantwortet und der 
Angeklagte bat ſich daher veranlaßt geſehen, 
im Frühjahr ſelbſt mit der Gründung dieſer 


Bade-Zeitung . Um eine genaue Ueber⸗ 


— über den Kreis ſeiner Kunden zu erhalten, 
andte er durch einen Boten ein Circular an Zoppoter 
Seſchäftsteute, in dem er feine Neugründung des 
Näheren erläuterte und um Zeichnung des Minbeft- 
betrages bat, den die Geſchäftsleute in der neuen 
Zeitung für Inſert'onen anlegen wollten, In dieſem 
Circular hat das Gericht eriter Inſtanz eine Collecte 
erblickt. Geute wendete der Vertheidiger des Ange- 


klagten, Herr Rechtsanwalt Dr Rozanskt, ein, daß 
ſein Client ſich doch nur einen Ueberblick über ſeine 
zukünftigen Geſchäftseinnahmen habe verſchaffen wollen 
und daß das doch keine Collecte bedeute. Wenn der 
Angeklagte beſtraft werde, könne die Behörde jede in 
ähnlicher Weiſe begründete Zeitung vernichten. Auch 
der Staatsanwalt ſchloß ſich dem Antrage auf 
Freiſprechung an, ebenjo erkannte der Gerichtshof, 
der auch nicht die Ueberzeugung gewinnen konnte, daß 
ein derartiges Circular eine Collecte ſei. 


Pus der Provinz. 


4 Thorn, 15. Ohl. Die Mafchinen-Bauanftait von 
Born u. Schüße in unferem Vorort Mocker iſt neuer- 
dings mit elehtrifher Beleuchtung berſehen worden. 
Innerhalb des Gemeindevorſtandes wurde ein Anſchluß 
an die Beleuchtungsanlage der Fabrik zwechs Be- 
leuchtung einiger Straßen des Ortes angeregt. Die 
Norddeutſche Elektricitätsgeſellſchaft hat dem Gemeinde 
vorftande in einem Schreiben den Vorſchlag gemacht, 
bindende Verträge in diefer Richtung nicht abzuſchließen, 
da ſie beabſichtige, in das Netz der für die Stadt 
Thorn projectirten elektriſchen Straſſenbahn auch 
Mocker einzufchliegen. Bei dieſer Gelegenheit könne 
auch die Frage der elektriſchen Straßen beleuchtung 
ihre Erledigung finden. 5 

Königsberg, 15. Okt. Das Dorſteheramt der hieſigen 
Kaufmannſchaft hat, wie die „K. 9. 3.“ meldet, dem 
Bürgermeiſter Ender in Pillau einen Betrag von 
1000 Mk. überwieſen zur Bewilligung von Stipendien 
an unbemittelte Schüler der dortigen Navigations- 
ſchule. 

Behufs Ermöglichung der Vergleichung der Refultate 
der einzelnen Wirihſchaſtsgrößen hat der Miniſter für 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten durch die 
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Oſtpreußen 
den Borftand des oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Centralvereins um genaue Beſchreibungen landwirth⸗ 
N Betriebe perſchiedener Größe erſucht. 

iefer Verfügung des Herrn Miniſters entſprechend 
find die landwirihſchaftlichen Wanderlehrer des Central⸗ 
vereins von dem VDorſtande angewieſen worden, in 
ihren Bezirken einige ſolche für die betreffenden 
Gegenden typiſchen Wirihſchaften auszuwählen, mit 
deren Verhältniſſen die Wanderlehrer genau vertraut 
und über welche dieſelben in der Lage ſind, zuverläſſige 
Angaben zu erhalten. 

Der Verein der Königsberger Aerzte hat ſich in 
feiner geſtrigen Sitzung einſtimmig gegen die Ein- 
richtung ſtaatlicher Ehrengerichte erklärt, die er, 

leich den Breslauer Aerzten, für überflüffig und nicht 
m Intereſſe des Standes gelegen erachtet. 

Aus Maſuren, 13. Okt. In einer Dorffchmiede bei 
Sensburg kehrte neulich ein ruſſiſcher Arbeiter ein und 
gab dem in der Schmiede anweſenden Gejellen den 
Auftrag, den Lauf einer alten Schießwaffe zu reinigen. 
Der Geſelle, nicht ahnend, daß die Waffe ſtark mit 
Pulver geladen war, ſteckte in den Lauf ein glühendes 
Stück Eiſen. In Felge dieſer Operation zerſprang 
der Lauf und dem Geſellen wurde die Brujt derartig 
verletzt, daß er nach Verlauf von wenigen Minuten 


ſtarb. Der durch den Knall alarmirte Meifter fand 


den Verunglückten als Leiche vor. (K. K. 3.) 


Memel 14. Okt. Am Montag Abend entlud ſich 
hier ein heftiges Gewitter mit fiarken Hagelbzen. Bei 
demſelben ſchlug der Blitz in einen Windmotor auf 
dem Dach der Scheune des Beſitzers 2 Kojellis 
in Pempeninken (Dorf Neuhof). Im Nu ſtanden ſo⸗ 
wohl der Windmotor wie die Scheune in Flammen, 


die bei dem herrſchenden Sturme raſch um ſich griffen. 


Niedergebrannt iſt die Scheune mit allem Einſchnitt, 
ein Stall und ein kleiner Speicher. 


Vermiſchtes. 


Andrees Brieftaubenpoſt, 
die, wie wir mehrfach mitgethei 
3. Juli 12 Uhr 30 Min. N 


— 


Gleiche wird man noch an mancher „Größe“ 
erleben.“ 

* (Das erſte vegetariſche Hotel in Berlin.] 
iſt im Anſchluß an das Speiſehaus „Diät-Reform“ 
in der Klexanderſtraße eröffnet worden. Sein 
Inhaber iſt der vegetariſche Schriftſteller Paul 
Heidemann, der frühere Herausgeber des Blattes 
„Die große Schnauze“. 

* (Der Nachlaß von Charlotte Wolter] be⸗ 
trägt nach der gerichtlichen Inventur 1526 
Gulden. 

[ein gemüthsmenſch.] Der oberſte Gerichts- 
hof boa Atlanta (Georgie) wird über einen 
eigenar gen Fall zu urtheilen haben, Es handelt 
ſich um einen gewiſſen Tom Shaw, der, um ſich 
ſeiner Frau zu entledigen, ſie einen Zug der 
Südeiſenbahn beſteigen ließ, deren Entgleiſung er 
durch Aushebung einer Schiene am Viaduct von 
Stone Creek eigenhändig vorbereitet hatte. Aus 
den Zeugenausſagen geht hervor, daß Shaw 
nicht nur ſeine Frau aus der Welt ſchaffen, 
ſondern don der Eiſenbahngeſellſchaft ſich auch 
noch eine hübſche Enſchädigungsſumme zahlen 
laſſen wollte. Schon einmal hatte er eine Frau 
gedungen, um ſeiner Gattin Gift beizubringen; 
dieſer Mordverſuch mißlang ſedoch damals. Cris- 
well, Shaws Helfershelfer, hat nun zu Protokoll 
gegeben, daß ſich Beide im Augenblicke des 
Entgleiſens in geringer Entfernung vom Diaduct 
verborgen gehalten hatten, und daß Shaw beim 
Herunterpurzein des Zuges ausgerufen habe: 
„Fahr wohl! Einſt hat mein Weib mir nach dem 
Leben getrachtet, jetzt bin ich es, der ihr das 
Leben nimmt!“ 

* [Eepra in Spanien.] Die ſpaniſche Zeitung 
„El Pueblo“ bringt eine Notiz über die Lepra in 
ihrem Vaterlande, aus welcher hervorgeht, daß 
dieſe Krankheit daſelbſt gegenwärtig eine ganz 
außerordentliche Verbreitung beſitzt. Beſonders 
an der Oſtküſte Spaniens ſoll der Ausſatz an 
vielen Orten auftreten. In den Provinzen 
Valencia und Alicante ſoll es ſogar Dörfer geben, 
in denen jede zehnte Familie von der Lepra 
heimgeſucht iſt. Die Obrigkeit bekümmert ſich um 
dieſen Zuſtand vorläufig beinahe gar nicht, und 
nur in dem einzigen Orte Olleria im ſüdlichen 
Theile der Provinz Palencia befindet ſich ein 
Kſul für Kusſätzige. die genannte Zeitſchrift 
nennt eine große Anzahl von Orten, in welchen 
fih Leprakranke befinden, u. a. in Ralencia ſelbſt, 
in Catarroja, Alcira, Algemeſt, Candia, Liria, 
Tabernes, Carcagente, Alberique, Paterna ꝛc. ıc. 

*[Siebenundvierzig Menſchenleben vom Tode 
des Ertrinkens gerettet!] Dienstag Nachmittag 
fiel, ſo wird der „Dolksztg.“ aus Roſtock ge- 
ſchrieben, ein ftädtifcher Hafenarbeiter beim Löſchen 
eines Dampfers mit einer Karre Steine in die 
Warnow und wäre unfehlbar ertrunken, zumal, 
da er im Fallen durch die Steine ſchwer an der 
Schulter verletzt wurde, wenn nicht im letzten 
Moment der Kutzler Gildemeiſter ihn den Fluthen 
mit großer Geiſtesgegenwart entriſſen hätte. 
29 Jahre lang waltei Herr Gildemeiſter am Hafen 
ſeines Amtes ſchon als Kuhler, d. h. als Beauf- 
ſichtiger und Unternehmer der Löſcharbeiten an 
Schiffen; er hat in dieſer Zeit nicht weniger als 


47 Menſchenleben, häufig unter größter eigener 


Lebensgefahr, vom Tode des Ertrinkens gerettet. 
Im Jahre 1883 wurde ihm vom Großherzog die 


5 1 verliehen. Ein tragiſches Geſchick 
* H 


es, daß dieſem Manne, dem fo viele 


ng aus Todesnoth ver- 


N chieden war, ihre Leichen 


Stochholm abgeſandi wieder in ant 
„Alken“ auf offener See abgefangen wurde, ift | 


jetzt endlich bei der Adreffatin eingetroffen. Andrée 
befand ſich um dieſe Zeit auf 820 2° nördlicher 
Breite und 100 5° öſtlicher Tcänge und fuhr 
gegen Oſten, 100 ſüdlich. die Depeſche wurde 
als zweifellos echt erkannt, wie auch der Inhalt 
vollkommen deutlich war. Sie befand ſich in 


einer waſſerdichten Külſe. Die Brieflaube, 
die mit dieſer Nachricht abgeſandt worden 
war, ließ ſich am 15. Juli Morgens auf 


7 
’ 


dem norwegiſchen Fangſchiff „Alken“ nieder 
das ſich ju jener Zeit auf 78° 44 
nördlicher Breite und 20° 20 öſtlicher Länge, 
oljo nördlich von Oſtſpitzbergen, befand. Bald 
nachdem fie ſich auf einen der Maſten 
niedergelaſſen, ſtechte fie den Kopf unter den 
Flügel. Dann wurde fie vom Capitän geſchoſſen, 
worauf ſie in's Waſſer fiel; von dort fiſchte man 
fie von einem Boote aus heraus. Da der 
Capitän ahnte, daß es ſich um eine Andreée'ſche 
Brieftaube handelte, forſchte er genau auf dem 
Waſſer nach, ob die Taube etwas verloren habe, 
aber er konnte nichts entdecken. der Derab- 
redung gemäß follte jede Brieftaube neben der 


kurzen Mittheilung noch einen ausführlichen Brief 
i Auf in Kurſſchrift enthalten. 
der gefüllten Quittungskarten durch die hierzu be- 


Solche Mittheilungen 
fehlen, was ſehr bedauerlich iſt. 

Bei dieſer Gelegenheit fei noch bemerkt, daß 
eg am 18. d. Mis. ſein 43. Lebensjahr er- 
re 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 15. Okt. (Tel.) Zwiſchen Nieder ⸗Schön⸗ 
hauſen und Pankow ſind zwei Güterzüge auf 
einander geſtoßen. Ein Bremſer hat einen Arm- 
bruch erlitten. N 

* („Mutter Pieſeche “J, eine allen Mitkämpfern 
von 1864, 1866 und 1870/71 bekannte Perſönlich⸗ 
heit, iſt, wie das „Kl. Journ.“ berichtet, geſtorben. 
Sie hatte während der drei Feldjüge als Mar- 
ketenderin die Truppen begleitet und war Be- 


ſitzerin verſchiedener Ehrenzeichen. Kaiſer Friedrich 


war ihr bejonderer Gönner, der es auch nicht 
verſäumte, nach der Schlacht bei Königgrätz ſich 
einen Cabetrunk von ihr zu holen. 

lin wohlbegründetes Gutachten.] Bor 
einiger Zeit wurden die öſterreichiſchen Kandels⸗ 
kammern vom Minifterium angegangen, ihr Gut- 
achten über das Saccharin abzugeben, die Kam- 
mern wandten ſich wieder an einzelne Kaufleute 
um deren Anſicht. Ein Befragter ſprach ſich in 
ſeinem Gutachten entſchieden gegen das Saccharin 
aus und führte unter anderem an, daß fein Hund 
mit Vergnügen Zucker verſpeiſe, das Saccharin 
aber regelmäßig ausſpucke und trotz aller Straf 
mittel nicht genießen wolle. 

abfall vom Vegetarismus.] Der anti- 
femitifhe Reichstags - Abgeordnete Profeſſor Dr. 
Paul Förſter fol, der Meldung eines Degetarier- 
blattes zufolge, dem Vegetarismus, zu deſſen 
eifrigſten Dorkämpfern er in Berlin zählte, untreu 
geworden fein. Das Blatt begleitet feine Mit⸗ 
theilung mit folgender Bemerkung: „Daß Pro- 
feſſor J. wie ein Schlot raucht und auch gehörig 
Alkogol conſumirt, iſt eine bekannte Thatſache. 
Da ii es denn auch kein Wunder, daß er wieder 
zu den Sleiſchtöpfen zur ücngekehrt in. Das 


ungar. 4% Goldrente —, 


vom Slußgrunde heraufzuholen. 

lKänguruhſchwänze als Delicateſſe.] Eine 
roße Ladung Känguruhſchwänze langte dieſet 
age von Sydney in London an und wurde ſo⸗ 
fort in Laadenhallſtreet auf den Markt gebracht. 
Dieſe Ränguruhſchwänze geben gleich den „Oxtails“ 
eine vorzügliche Suppe und gehören in Auſtralien 
zu den größten Leckerbiſſen. der Preis beläuft 


ſich gegenwärtig in London auf 12 Schilling das 


Dutzend, doch wird er ſich in Zukunft bei größerer 
Einfuhr wahrſcheinlich bald niedriger geſtalten. 
Dick erſte Ladung wog wenig mehr als 26 
entner. 

rr... ̃ —r.... ͤ—. ——— 


Schiffs nachrichten. 
Newyork. 14. Okt. (Tel.) Die Bremer Schnell 
reſp. Poſtdampfer „Cahn“ und „Ems“ find, von 
Bremen kommend, hier eingetroffen, 


Börſen-Depeſchen. 
Frankfurt, 15. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterreichtſche 
Creditactien 299 ¼, Franjoſen 283, Combarden 73%, 
italieniſche 5% Rente —, 
— Tendenz: feſt. 


aris, 15. Okt. (Schluß -Courſe.) Amort. 3 Rente 
103,02, ungariſche 4 3 Goldrente —, Franzoſen 
720, Türken 22,22. Tendenz: träge. — KRohjucer: 
loco 261/,, weißer Zucher per Ontbr. 27%, per 
November 27½, per Ohktbr.-Januar 28, per Jan. 
April 28. — Tendenz: ruhig. 

London, 15. Okt. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
11117 preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
104, Türken 22½. 4% ungar. Goldrente 1023/,, 
Aegnpier 107¾, Platz-Discont 2½, Suber 275 16 — 
Tendenz: ruhig. — Favannafucker Nr. 12 10%, Rüben- 
rohzucher 8/8. — Tendenz: matt. 

Petersburg, 15. Okt. Wechſel auf London 3 M. 93,55. 

Newnork, 14 Okt., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſeſt in Folge ſtrammer Kabelmeldungen, ſchwächte 

ch jedoch im Verlaufe auf umfangreiche Realifirungen 
der Hauffiers und entſprechend der Mattigkeit in Mais 
ab und ſchloß ſtetig, — Mais ſchwächte ſich durchweg 
ab auf umfangreiche Realifirungen, Der Schluß war flau. 

Remwpork, 14, Okt. (Schuß -Gourfe) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaß 2½, Geid für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 3, Wechſel aui London (60 
Tage) 4,813/,. Cable Transfers 4,8 ¾, Wechzel auf 
Baris (60 Tage) 5,22½, do. auf Berlin (60 Tage) 
94/16, Aichiſon-, Topeka- und Santa-Fe-Aciien 13½, 
Canadian Pacif.-Aet. 81, Centr.-Paciſic- Actien 15½, 
Chicago-, Milwaukee - und St. Paul - Actien 92%, 
Denver und Rio Grande Preferred 45%, Illinois 
Central- Het. 102, Cake Shore Shares 171½, Louisville 
und Raihrilie-Actien 58½, Newgork Lake Erie Shares 
16, Newyork Centralbahn 107, Northern 
Paeifſie Preferred (neue Emiſſion) 51¼½, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
44. hiladelphia and Reading Zirft Preferred 
501/;, Union Pacific Actien 211/,, 4 7 Dereimigte Staaten - 
Bonds per 1925 127, Gilber - Gommerc, Bars 571/ 
— Maarenbericht. Baummolle-Preis in Remnork 
68/5, do. für Lieferung per Januar 6,24, do. für 
Lieferung per Februar 6,28, Baumwolle in New. 
Orleans 6, Petroleum Stand. white in Nemnork 
5,50, do. do, in Philadelphia 5,45, Petroleum Refined 
910 Caſes) 6,05, do. Pipe line Eertificat, per 

ob. 68. — Schmal Weſtern ſteam 4,60, do. Rohe 
u. Brothers 5,00. — Mais, Tendenz: flau, per Ont. 

%, der Dejember 31 , per Mai 35¾. — 
Weißen, Tendenz: Raum ftetig, rother Winterweizen loco 

% Weizen per Oktober 94%, per Nov. 9 ½, per Dez. 
937, per Mai 92½ — Seireidefracht nach Eiverpool 4½,. 
— Haſſee Zair Rio Nr. 7 7,00, do, Rio Tr. 2 per 


Nopbr. 5,85, do. do. per Yan. 6.50. — Mehl, 
Spring-Wheat clears 4,25. — Zucker 35/16. — Zinn 
13,80. — Kupfer 11.25. 

Chicago, 14. Okt. Weizen, Tendenz: kaum ſtelig, 
ver Oktbr. 89%, per Dez. 90½. — Mais, Tendenz: 
flau, ver Oktbr. 25. — Schmalz per Ohtbr. 
4,25, per Dezbr. 4,27½ — Speck ſhori clear 5,00, 
Vork per Oktbr. 7,70, 


I aA ¼— r 
Bericht über Preiſe im Kleinhandei 
in der ſtädtiſchen Markthalle 
für die Woche vom 9. Okt. bis 15. Okt. 1897. 


n 
afer- per Kgr. 0,34 
8 “ M. Nindfleiſch 
per gr.: Silet 2,002, 40 U, Keule, Oberſchale, Schwanz 
2 21.20 A4. fach el re M. Bauchfleiſch 
‚O1, Kalbfleiſch per r.: Keule und Rücken 
1.40—1,80 Al, * 1.00—1.20 M, 


Keule und Kücken 1,20—1,30 M, Bruſt 
Bauch 1,00— 1,10 M. Schweinefleiſch per Kilogr.: 
Rücken- u. Rippenfpeer 1,40 M, Schinken 1,20—1,30 
A, Schulterblatt und Bauch 1.201,30 M, Schweine 
ſchmalz 1,20—1,40 M, Speck, geräuchert, 1,60 M. 
Schinken, geräuchert, 1.40—1,60 M. Schinken, aus- 
geſchnitten, 1,80—2,00 M. Butter per Kilogr. 1,80— 
2.40 Margarine per Kilogr. 0,78—1,20 AM 
per Stück. Rehziemer 12,00 


Rebhuhn 0,80 — 1,50 M. 
Brathuhn 0,50— 1,00 M, 
1,75—4.00 M per Stück. 2 Tauben 0,70 M. 
Karpfen 1,60— 1.80 M, Aale 1,50— 1,60 M, Zander 
1,20—1,40 M. Hechte 1.00— 1,60 , Barſche 1,20 
1.40 M. Schleie 1,60 M, Bleie 1,00 M 
Kilogr. Krebſe 1,50— 10,00 M per Schock. 3 Bunde 
Mohrrüben 0,10 M, 3 Bunde Kohlrabi 0,10 , 
Kohlrüben 0,050, 10 M, 1 Kopf Savogerkohl 0,05 
0,10 M, Citronen 0,10 M per Stück. 


Nohzumer. 
Pripatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 15. Okt. Tendenz: nach matt ruhig. 
8,25 M inch, tranſito franco Gd. 

Magdeburg, 15. Okt. MNinags 12 Uhr. 
matt, Okt. 8,57½ M, Nov. 8,57½ M, Dez. 
M, Januar-Märf 8,87½ M, April-Mai 9,05 M, 
Mai 9, 10 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: geſchäftslos, Okt. 8,55 M, 
Nopbr. 8.55 M, Dezbr, 8,65 K. Januar - März 
8,85 M April-Mai 9,00 M, Mai 9,05 M. 


Wolle. 

London, 14. Okt. [Mollauetion.] Schluß. Superior 
Greaſe Merino ½—1 Penny, ordinäre ½ 7 ½ PBennn 
Scoured Merino ½—1½ Penny, Croßbred greaſe J 
bis ½ Benny theurer, Mashed und Scoured Troß bred 
pari bis ½ ur billiger, Cap ſnow white unver- 
ändert, Greaſy 5 Proc. theurer gegen letzte Auction, 


ee) 
2 


2 Eifen. 
Glasgow, 16. Okt. (lug 
numbers warrants 44 sh. 9½ 
borough III. 42 sh. 2 d. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaffer, 15. Oktober. Wind: SW. 
fingehommen: Dirgo (SD.), Olſſon, Bergen, Heringe. 


Thorner Weichſel-Rapport v. 14. Okt.“) 
Naſſerſtand: + 0,33 Meter. 
Dind: SW. — Wetter: ſchön und klar. 


Roheifen. Mixed 
Warrants Niddles- 


Don? m Restama: Zieh, 900 
on Danzig na esjawa: Tietz, „ 74 31,50 
Kar. Roheifen, 2065 Be Bela: 9570 Agr. Soda, 


ag N 
Rudkomski, Rojenfeld, horn, Neufahrwaſſer, 
120 000 Kgr. Rohjucer. 

Chila, 4 Zrafien, Etelmann, Warſchau, Danzig 
8125 Runphtöge, 108 Rundhiefern, 3638 Balhen, 3414 
e te 1 0 

ielsdorf, Kuzni u. Co., Schandau 
84 000 Kgr. Roggen 4 2 


*) Verſpätet aufgeliefert, 


Aus der Geſchäftswelt. 

L. Requires no — 5 Der internatio- 
nalen Zindigkeit der Poft iſt ein Kleines Aunft- 
ſtück gelungen, an dem franzöſiſche, engliſche und 
deutſche Poſtbeamte — wenn auch in verſchiedener 
Weife — betheiligt find. Eine Plätterin in der fran- 
zöſiſchen Stadt Nontaudin beabſichtigte, r 
Reisſtärke zu beziehen und gab dieſem Wunſche in 
einem wohlgeſehten Schreiben Ausdruck. Auch die 
Adreſſe bereitete ihr wenig Verlegenheit, denn fie 
ſchrieb unter Borausfeßung des höflichen „Messieurs“ 
einfach den Inhalt der ihr vorliegenden Schachtelauf⸗ 
ſchrift ab. Die Adreſſe lautete demgemäß: 

„Messieurs Hoffmanns 
requires no boiling, made in Germany, 
j No, 1. Rice Starch.“ 

Die biedere Plätterin Konnte natürlich nicht miffen, 
daß „requires no boiling“ „verlangt kein Kochen“ 
heißt, was eine Empfehlung der Stärke bedeutet, und 
ebenſo wenig war ihr die Bedeutung des „Made in 
Germany“ bekannt. Sie hielt dies vielmehr für die 
Adreſſe und No, 1 Rice Starch (Reisftärke) für die 
Ortsangabe. Der franzöſiſche Poſtbeamte, dem dieſer 
Brief zur ſogenannten „poſtaliſchen Behandlung“ vor - 
lag, fällte ein geradezu ſalomoniſches Urtheil. Er 
ſchrieb auf die linke Ede des Couverts „Angleterre“ 
und ſandte den Brief nach London. Dort entzifferte 
man begreiflicherweiſe mit Leichtigkeit den Inhalt der 
Adreſſe und ſchickte den Brief nach Deutſchland, wo er 
wohlbehalten in Hoffmanns Stärkefabrik, Salzuflen 
(Lippe), anlangte. 


Riesjpawa, 


Sremde. 
Hotel de Berlin. Kaduer a. Berlin, Ernft a. Berlin, 
Kieper a. Berlin, Seidler a. Königsberg, Kaufleute 
v. Egau a. Peſt, 


ehrends und Gemahlin ang 
0496 a. Leipsig, Apotheker, 
Regterungs - Aſſeſſor. 
erlin, Ber- 
aupt 14 — — ee 
i Hai a/ a 4 men, © 

N B. Meyer, 9. Mener, Eiſengarten. 
Friedmann a, Berlin, Kerbſt a. Brieg, Wottrich aus 
Aönigsberg, Nagel a. Edinburg. Döge a. Ber in- 
Canabein a. Goelt, Graf a. Hamburg, Heintz a. Schw. 
Smind, Deimel aus Breslau, Schinkel aus Berlin, 


Kaufleute. 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuilleton und Dermiſchtes 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactio nellen Inhalt, fowie den Injeratenikeils 
A. Kleln, beide in danzig. 


Vrosnso 


Klassen-Lotterie 


Mit 90% garantirt. zum Mit 90% garantir t. 
G dar Fen- Halle h die Schiesischen Munikfaste in Gärlitz 
«85000 Cause und 17347 in zw&i Classen vartheilte Gewinne und 4-Prämfa. 
g \ 1 » 
9 


I. Klasse ö U. Klasse 
Tiehung am 20. und 2). October 1897. Tiehung vom Ab. — 18. Decamber 1897, 


Ohio ulm Lroes: (. 660 M., % 8.40 2% en einas Langes, J. 4.40 N. % 2,20 M. 
ee Koiehastempai-A b Meichssiempehäbgnn — 


on 
Lau.» 40000-300002} ara Wem, 250000 U 


BE9O8889.:E739082088 


John Philipp, 


Hypotheken Bank - Gejchäft, 
Danzig, Brodbänkengaſſe 14, J. 
beſorgt die Ablöung von hochverfinslichen Bank. und 5. Klaſſiker⸗Vorſtellung. 
Privatgeldern und übernimmt die Beſchaffung etwa ® 


nothwendiger Pjandbriefe unter coulanten Bedingungen, G Bei ermäßigten Preiſen. 
nr der Kaufmann von Venedig. 


werden in Danzig, den Vorſtädten und Provinzial. a 
Städten, jederzeit zum niedrigſten, concurrenzfähisiten Schauſpiel in 5 Acten von W. Shakeſpeare. 
Deutſch von Schlegel. 


Zinsſatze bei prompter Zuſage ausgeführt. 
su & . 


82 


= Chenter, 


Direction: Heinrich Bose. 
Sonnabend, den 16. Oktober 1897. 
Abends 7 Uhr. 
Avonnements-Vorſtellung. D. 5. . 


BTO899968 


3 . 10000-10000.. |} Brämiei:W.von150000 . Seesen Perfonen: 

s = RES EN ET BR der Doge von Venedig 5 
N. 5000: 5000. 7 sun -80000 | e der darie 2 Khan Spion 
1 „ 3000: 3000; 57 1 ser 20000 = 20000 8 Ziehung nächſten Mittwoch. Antonio, Kaufmann von Venedigs Sranı Scene 

1 2 be « Baſfanio, fein Freundzd .. . Emil Berthold. 
1 „2000 2000: — I u» 40000 = 1000, 1 17 N el =olanio 2 [Heinrich Schoh. 
3 1000 = 2000, 23 10.7600 = 500, 4 N | zreunde des Antonio [Bruno Galleiske 
N 5 800 = 8000 8 gr 5 Ernſt Arndt. 
I * 3 „ „½%000 6000 \ » + 0 Curt Bühne, 
20 200 2000 „3 (10 „„ „ 1000 = 10000 } Die Ziehung der 1. Klaſſe findet am 20. und ude >» TUE Sn Diller 
20 „ 100 = 2000, 4% „ „ 560 = 1060, 21. Oktober ftait. 5 2555 Faure Hoffmann, 
40 „ 60 = 2000,15 — „% 200 200%. Halbe Volllooſe find für er Dar Macher“ 
60 „ 30 4800 14. 9 0 0 — . 2 0 BEE 550 Mark N „ Alexander Calliano. 
400 „ 20 => 2000, 222 > 2 f 8 ... . Hugo Schiluing. 
po * 2 F = 0 6 0 3 = 1 zu haben in der 5 RT a Rieger 

En * „ 22 = 248 0 71 7 66 a \ ı RN SE SEE SR RR en RL a e 

. Expedition der „Danziger Zeitung“. ere r Se il ae wee 
Bei Loosen, die zur zweiten Klasse gekauft werden, ist die Einlage der e — — Jeſſica, Shylocks Tochter ..... Fannn Rheinen. 


N ö 
EAN ET 


Senatoren von een” Beamte des Gerichtshofes, Bediente und 
anderes Gefolge. — Die Scene iſt theils in Denedig, theils iu 
Belmont auf Porzias Landſitz. 

Kaſſener öffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr, 

Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preiſen. Heimat 
Abends 7½ Uhr. Außer Abonnement. P. P. A. Marthe, O — 
3 Donna, unakanents Dorftellung. D. P. B. 6. Novität, Zum 


4 0 
Mohair-Besenborte | 
le. Weltſtadtfieber. Schwank. Hierauf: Das Felt der 


für Seiden- und Stoff-Kleider unentbehrlich, Handwerker. Charaktergemälde. 


ersten Klasse nachzuzahlen. 
Preis der Loose I. Klasse ½ H. 6,60, / M. 3,30, 
* 2 ” 1 Yı „* 4,40, Ya ” 2,20, 
Preis der Voll-Looge (ir Lu. IE /1 „ II. —, ½ „ 5.50. 
Porto und Liste 30 Pfg. (für Voll-Loose 50 Pfg.). 


Mann & Stumpe’s 


agaog-Tinarug 


h 


ontag: 


N 
Große patriotiſche Erinnerungsfeier 


wm Geburtstage unſeres e Friedrich [IL 


Loose versende ich geg. Einzahlung auf Postanweisung od. Nachn. d. Betrages. 
2 — * — i i { i ab k i 3 i * * 
Carl Heintze, gerar belt, Berlin W. BIN a ge n. d , e eee eee 24 nein: Den 
Kier, be did. Sängerheim 
En — — 8 X ® 
Vertreter für Westpreussen: Carl Feller Jr., Danzig, Jopengasse 13. 9 = 
- e ag > 2 Heute: Bänje - Schlachtfeft. zu 
WEITERS RRT „2 to Harder 
deutſche Müllerfchule : | ; Concert. 
r 
> Dippoldiswalde (Sachſen) FE aan | DEF Ammen ER onntag: 
— mmen 
Durch die glückliche Ge. T 2 is u. . 9 A i „Ih. läng. 3. näh. empf. 5 r 
c een ee al⸗ Bureau, esse ser] Großes Extra -Concert. 
. 4 8 * f 
Dante. d. 15. Dntbr. 16 een Hochbau - Entwürfe, [Stellen ingebots io 
Hermann Tessmer 1 Dynamogen ee e su ftilgerehte Fagaden, \ 
K arbeit werden 


ſehen alle anderen Fabrikate. Jede Pappe trägt die 
Unter den Linden 8 (Hotel Royal). 
Haupt-Colleeteur für Danzig: Hermann Lau in Danzig, Langgasse. (17378 Alb. Zimmermann, Inhaber Arthur Gelsz. 
Große Krämergaſſe 2—3. (20839 
Familientanz bis 4 Uhr Morgens, 
Statt befonderer Meldung. Städt. Technik. f. Müller, Mühlenbauer u. Bäcker. s 
wurden hoch erfreut 2 Jopengaſſe 38. e oaR lde brich Sedickten. 
Für dauernde lohnende Accord. 
8 Koſtenanſchläge, Bauleitung, 21573 


ist deshalb ein Kräfti ittel 
Wera ar rer u Ei srl Dynamogen von hohen Wahrwerte 8 Taxen, ſtatiſche Berechnungen tü ti Geboren 18. Oktober 
Dynamogen hat vor sämmtlichen verwandten größerer Eifenconftructionen. u ige Declamation. 

Er | 7 N Out Präparaten den Vorzug, dass es den Erinnerung an die Völkerſchlacht bei Ceipig 18. Oktober 1813, 
Magen nicht angreift, höchst angenehm A Haa e { 
FCC Oſſer 3 

Auction Dynamos en befördert mächtig die Verdauung ae ee ei 1 Lebende Bilder, 
5 se und wirkt energisch appetit- fachverfländieer. 9 Siebenfche Stanzwerke, Concert hierzu Suamapr! zn e e der Kapelle des 

Hintergaſſe Nr. 16, D amo en ist von ganzunübertroffener Wirkung Oberſekundaner Riemhe bei Bochum i. W. Anfang 8 Uhr. 8 (834 

im Saale des Bildungsvereing«- ya 8 bei Blutarmuth.Bleichsucht. 0 r x 
15 e ee eee Röpergafie ee, 
i » . 5 8 . gutem Erfolg Stunden gegeben, : 2 2 . 
r Mh eee schwächlicher Kinder, Frauen u. Recon: ft bereit, wieber ſeiche zu erih. 15. DM. zip. 1. Acnamber einen Heute: Frei-Concert. 


8 = 5 RE valeseenten. Offerten unter A. 310 an die 


Fleck a la Königsberg, Eisbein mit Gauerhohl, 
Auftrage für A rea es Dynamogen A empfohlen. — 2 2 nn Ir ae — a 


Verkäufer, a Anſtich von Münchener. Her eee Biere, — 


angeht aus einer Streſſſache ! Zuhlreiche Amer nue = DE 1 dei „ e prade voll. Geöffnet bis 3 
51 Kiſten m. 3296 Pfd. D amo en ist trotz seiner hohen Vorzüge das % I a er 21687) R. Krause. 
ya 8 billigste von allen. Eine Flasche Jlaack Zriedlaender, 55 ä 
Kamerun. Gacao. Dynamo en g. . let AR ren ih _ Gel Dee. [> Vereine 
in !ı, Ya und ½ Pfd.-Carton- Dynamogen direet von (20678 M if ! = 
„ Apotheker F. Sauer, Schneidemühl. anufac Ari en! Das Quartal der ie ler⸗ 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar- B dtheiles Bei bst 9.30, Kohlehydrat 25 5 2 N NRUNg 
jahlung veriteigern, (21682 estan eile: Weisssubstanz 9.30. ohlehydrate Tüchti e Berkäufer 
g 10.0 „ Mineralsalze 0,42, aeg PROsphorsäure 9 der Regierungsbezirke Marienwerder und danzig 
Janisch, Indiffer. Aromaticom. 7 I me Stellung 498 findet am Montag, den 15. November, 


Gerichtsvollzieher, 


1 1 5 
Breitgaffe Nr. 133, 1. Etage. in Riefenburg, Hötel drei Kronen, ftatt. 


Meiſter, die bisher der Innung noch nicht angehören, derſelben 


15 aber beizutreten beabſichtigen, ebenſo Innu ei 14 
Gebrüder Less, linge zum Ein- und Ausſchreiben haben, ede 


Heiligenbeil. mündlich am Quartalstag, Nachmittags von I—7 Uhr, anmelden, 

Für mein Comioir ſuche bei Der Vorſtand. 
monatlicher Entſchädiaung (856 Ch. Wolff. (21580 
einen Lhrling. / / : 


eee eee, 
E. Silberſtein, Röpergaſſe 6. 5 
Are be | Cangfuhr, Kaupt 


obember ſtraße am Markt 
find Läden zu vermiethen. 


Meldungen erbitten 


pro Centner 28 M, 
ferner: (21475 
edle oſtpr. Stute, 


7 J., 1.74 m, geritten u. gefahren, 
Preis 800 M, 


Goldfuchs-Wallach, 


4 J., 1,62 m, hervorragendes 
Offiſierpferd, Preis 1000 M. Wegen Derheirathun 


v. Goetzen, lenetriahene 


eine erfahrene 
Thonten bei Bubiih (Alllelde: r Wirthin näheres Langfuhr, Haupt. 
Ein gutes 


; = geſucht, welche gute Butter zufftraße 26 bei M. Baden. 

Vier⸗Verlags⸗Beſchäft machen verfteht, — Gehalt 270 „ ! BIT: e 5 RAR: 
i und Zantiöme, (21578 Die 2. und 3. Etage im Neubau . 8 

mit Cognac- und Cigarren-] Zeugnißabſchriften unt. K. 295 2 2 \ 

Verkauf ift preiswerih zu ver- an die Erpedition diefer Zeitung:] Kohlenmarkt 8, 1 

kaufen, Näheres beitehend aus je 4 Zimmern mit 


Carl Vaegler, Lehrling Erker und Balkon, Badezimmer, Danziger Deren 


innerfolge 
sing rühmlichst bekannt! 


Grosse Görlitzer 


Klassen-Lotterie 


1. Ziehung 20. u.21. Oktbr., 
2. Ziehung 15. bis 18. Dezbr. 
Hauptgewinne i. W. v. event. 
250,000 Mark. 
150,000 Mark 50,000 Mark 
100,000 Mark | 40,000 Mark ate. 
Loose 1. Kl.: !ı M 6,60, 
% AA 3,30. Vollloose, A1 
für beide Klassen, / 11. 
½% M 5.50. Porto u. Liste 
30 Z. für zn 50 8 


extra. 
Metzer Domb.-Loose A & 3,30, 
Rothe Kreuz-Loose A & 3,30, 


ub. Ma be- Kell. 
—— 1713 mit guter Schulbid, für hieiges Boben, Mafahlde und oe 
omtoi . mon „ gel. 
Poſen. Offerten mit Lebenslauf unter e Albers Ball Berein. 


er a N. gut eingef. Hotel u, Reſtau- g. 301 an d. Exp. d. 3tg. erbet. 
Porto u. Liste je 30 3 extra, 7 efte Cage. Doiens, it Fa- A, 301 and, EB. D. „ie. erbei.iim Comtoir. (848 Bo 
empf. u. vers. d. Bankgesch, a milienverbältniffe halber dreis.] Zür unſer neues 21671 rſtandsſitzung 


Münchengaſſe 6 


werth per bald od. 1. 3 am Dienſtag, den 19. Oktober, 


Ludwig Müller & Co., 


lob esl agnolin Leder-Fett, 


. * 5 8 zu verk. Off. sub N ; ö 1 Abends 8 Uh 
Berlin C., Breitestr. 5. j v0 . > ; ft zum 1, April 1898 die erſte r. 
beim Kgl. Schloss. Senn 8 ze = Daube u. Ge., Dolen. _ (21026 ee eee waſſer⸗ Etage, 1. immer, Balcon, Bade-] im „Luftdichten“, Hundegaſſe. 


einrichtung, Küche und reichliche Tagesordnung: 
ſuchen wir Dirthichaftsräume, eventl. auch 1. Bericht über die Verlegung des 


u verkaufen Boggenpfubl 22, pt. 
Bilder u, Spiegel w. laub, ein- in allen Städten Deutſchlands Pferdestall u vermieihen und] " Sundehaufes, 


Farbenfabriken FE 9 2 gerahmt i. d. Glas. Büttelgaffe 14, V ertr eter — 5 e 2. Deihaffung ver, Zbierihuß- 
: 3 ; 2 (21686 
8 — Jagd. und Hü 
C 


4% Pfandbriefe 


ſehen. Balendern für die Schulen. 
5 vorm. H. Prochnow. 3. Verſchiedenes. (21688 
Friedr. Bayer & Co., Elberfelo. 725 i ug Mitalieder u. Gäſte willkommen, 
die mit Detailliſten arbeiten, Dr. Borntraeger 

EEE EEE ae Gefl. Offert. u. H. T. 8256 bef. r 0 O d n 
Gilberkranz U. 1 Rudolf Moſſe, Hamburg. 9 E a E E Geldvenkehr a 
neu, > — — — — — — — . . et 
Lemme's Lackfarben ue gene 15. verhauien. mer 2 Le e, n 100 [Gr. Wollwebergaſſe 18 zii | 


von ©. Fritze & Co, (Inh. Cemme), Berlin N., R i iſt per fofort zu vermielhen, Suche 35-40 000 Mk 
eleganteft. u. baltbarft. Fußbodenanftrich d. Melt aus reinem ariſer W „ „Näheres Hundegaffe Ar. 2521. en e bike Each * 
Bernftein. Farbe und Glanz in einem Strich, von Zeder · 5 Auf Hinterterrain am Do-|April eventl. früher oder später 


5 8 - 0 burg. 
bit zu If ; Modellhüte (chic) auch für die] an.. Eisler, Ham N 0 

Trocknet in — ade und hlebfrei. Bühne geeignet, preiswerth u C N rin minikswall ſollen (21474 Pi: vom, 2 2 
C. 7 052 Muſterkarten u. Tauſende v. Gutachten liegen 4. Anſicht bereit. * Heil. Geillgalle 18. p. rzie E 7 Baulichkeiten für 8500 Mn. . . Sen Mu. ji I Gtellew 
r Niederlagen in Danzig: Albert Neumann, Cangenmarkt. n ſmuſihaliſch⸗ fofort zu 2. Kindern Special ck . 1 werden 

ein geschmackloses Tuben . 4 2 Zeufabrwafler: ‚Arthur Willmann, Altes Pianino ehucht, ‚Bbotosraphie, enden 5 pecia ame h e, i 7 ö aus, 15 

nur die Nährstoffe des Fleisches 2 „va: + e t. ung einzuſenden. fals Lager- abrik- un . 
ie N: 221 of * de 2 „Zoppot: W. Schubert. (20944 aegen Sala m F Frau Rittergutsbeit er 8 e pp. aud mit DIM. H. 30 Ta. b. EX. d. 31g. er 


A. 309 a. d. Exped. d. Zeitg. erb. ofemühl, _ (21607 Sperticht hergeſtellt werden. 


Perf, jüngere Köchin u. Haus- Großer Hofraum vorha Tuchve rsan 1 


Keller ei des Brüderhauses E dan Private! 
) ah gebildete Dame ſucht Aufwärt. zu nne ibre Adee unter . 262 a 1 Um einer geehrten Privat- 
Neuwied am Rhein. Mk. 120 Vergütung undschaft die Vortheile 


e als | Id die Gzpebition d. 3tg. elnlureich. kundschaft die Vortheile 
e und Geſelſchafterinſszae an 1 Kerze, Peanit . . 
e Vorderzimmer, 


ein hervorragendes 
Kräftiyungsmittel 
7 


ur 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, . 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Sti ee sichern, versenden wir auf 
Rhein- und Moselweine = u 12 3 Wunsch frei, Muster unserer 


Tuche, Buckskins, 
Kammgarne, Oheviots eto. 

aus den besten Jahrgängen 
von den billigsten Tischweinen bis zu den feinsten ft Kaufmann, ift per 1. Nov. u folidem Preiſe 


2 22 2 für deren gutes Tragen wie 
Bleichsüchtige, Gewächsen. „ alt ci durch abzugeben be 


Garantie leisten. 
W > 5 Will & Kelln 
17 . 1 D er, u „ II. 
Somatose regt in hohem Bordeaux- und Süd-Weine. Fern Ye geil 10 Monaten - a u nner en belt an mer I“ 785 d er, 
Maasse den Appetit an. Specialität: Cap-Weine. leichb w. Art (. Kand⸗ Helles Vorder met, für den Winter billig, febr billig . 
j Erhältlich in Apotheken und Drogerien, Näheres durch unsere Preislisten. (21670 script) bei beſcheid. vier: Hangeetage, als Comtoir 3 X 1 * 
Off. u. A. 310 a.d. Exp. d. J. Nlelanend, per jofort su vermiethen. Jiu vermlethen Boppot, Rord- Drud und Deriag 
Brobbänhengafie 24. frahs Nr. 6, 1 Tr. (21607 %% A. K Aalemann in Dane 


ell und bequem, mit eigenem 
ntree, Cloſet u. Waſſerleitung, 


